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Zu den Verhandlungen über 
den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag. 


Seit dem Ausbruch des unglückſeligen Zollkrieges 
zwiſchen Deutſchland und Rußland hat man in beiden 
Reichen jo ziemlich allgemein den lebhaften Wunſch 
empfunden, daß der beide Theile ſchädigende Zuſtand 
der Dinge recht bald endigen möge; man arbeitete 
beiderſeits darauf hin, eine Baſis zu ſchaffen, auf der 
eine die berechtigten Sonderintereſſen Deutſchlands 
bezw. Rußlands ſchonende Vereinbarung getroffen 
werden könne und auch die jeder ſolchen Abmachung 
feindlichen Elemente haben ſich ſchließlich bereit finden 
laſſen, Conzeſſionen zu machen und wenigſtens be⸗ 
dingungsweiſe dem Abſchluß eines neuen Handels⸗ 
vertrages zuzuſtimmen. Die Folgen des Zollkrieges 
waren und ſind eben für beide Staaten tief einſchnei⸗ 
in für Rußland ſogar direct unerträglich, und alle 

bleugnungen der panſlaviſtiſchen Preſſe vermögen 
nicht über die Thatſ Ä ? 
er die Thatſache hinwegzutäuſchen, daß Ruß⸗ 
and auf die Dauer nicht ohne den friedlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit Deutichland wird auskommen 


kur 
ie Verhandlungen, deren Zweck es iſt, die Ent⸗ 
ker) über die endgiltige kiss der wirth⸗ 
1 Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
ußland zu fällen, haben nun heute in Berlin be⸗ 
gonnen. Mit großer Spannung, zum Theil mit 
froher Zuverſicht, zum Thell auch mit banger Sorge 
blicken die Erwerbskreiſe beider Länder auf dieſe Be⸗ 
rathungen, deren ſchlimmer Ausgang für die Meiſten 
eine Zeit ſchwerer Nöthe, vielleicht ſelbſt den Ruln 
bedeuten würde. 

Doch darf man mit Zuverſicht erwarten, daß der 
werddang der Verhandlungen ein befriedigender ſein 

2 
reits zur Entlaſſung vieler Arbeiter und zur Lahm⸗ 
legung einer ganzen Anzahl blühender Betriebe geführt 
haben, verweiſen ja die Regierungen mit zwingender 
Nothwendigkelt darauf, einen wirthſchaftlichen Frleden 
zu ſchließen und die Handelsbeziehungen der beiden 
eng auf einander angewieſenen Länder wieder frei zu 
geben. 

Der urſprüngliche ruſſiſche Standpunkt: für die 
Einräumung der deutſchen ermäßigten Zollſätze, na⸗ 
mentlich auf Getreide und Holz, nichts weiter zu 
5 * die Zuſicherung. daß deutſche Waaren in 
5 and auf dem Fuße der melſtbegünſtigten Nationen 
behanbeit werden ſollen — ein Standpunkt, der die 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen, außerordentlich 
hohen und die Elnfuhr ungemein erſchwerenden ruſſi⸗ 
ſchen Zolltarifs in ſich ſchließt —, war ein falſcher 
und konnte nicht zum Ziele führen, weil er von der 
irrigen Annahme ausging, Deutſchland könne das 


Leuilleton. 


Künſtlerinnen und Kritiker. 
Von K. Hobrecht. 


Es iſt eine befa B Kü 
gleich empfindlicher ſind 15 ub der ae an 


bedeutenden Brettern. 
die Empfindung zu hab 
Leiſtungen betrifft, ein 


Und wenn fie ſic in | 
Gesch fühle, Dann Find Die Qieskun gen, pern 
artes gleich bereit, zur Selſthilfe 99 
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8 Krit 
für ſeinen Mangel an Galanterle Fe von ihnen 


Alles ruhig Über ſich ergehen 
wie die Künſtlerinnen + 
ihren Kritikern Kritik üben, iſt, je nach ihrem Temſie⸗ 
rament und ihrer geiſtigen Phyſiognomie ſehr verſchieden, 
und N {ft auch der Erfolg nicht immer der gleiche. 
die Gadmetbfindlichſten Schauſpielerinnen gehörten 
ärgerlich über und Clara Ziegler. Die Eritere, 
. Kritiken einiger Wiener Journale, 
des Couplet, in dem ſie die 


rie eines ein 
Kritiker in witziger 5 geißelte. Clara Ziegler bei 
on 1873 hielt zum Abſchied 


ihrem ei: Gee 
ine pa e Rede v 
lter Der Erfolg war feen herab gegen die 
Couplet der Gallmeyer erregte Ahh dle eden. Das 
Die Kritiker ſelbſt lachten von ganzem "€ Heiterkeit. 
Bel Klara Ziegler lachte man zwar auch W mit. 
blick, als fie im Eifer ſtatt: „Es find die f ee 
Früchte nicht,“ ausrief: „Es ſind die ſchlechteſten 
Birnen nicht, an denen die Wespen nagen.“ Im 
ebrigen aber erreichte fie nur bei Publikum und 
BY Gegentzeil von dem, was ſie mit ihrer 
eabſichtigte. 5 
vom Pc ſich die kürzlich verſtorbene Frau Gabillon 


Humorſſt atheater ungleich ſchlauer. 
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die bisherigen Folgen des Zollkrieges, die be= | f 


Der bekannte] andern Her 
Dichter Saphir machte ihr durch ſeine! rief ihm zu 


ruſſiſche Getreide nicht entbehren. Die Erfahrungen 
haben das Gegentheil erwieſen. Deutſchland vermag feinen 
vollen Einfuhrbedarf aus gegenwärtig meiſtbegünſtigten 
Ländern zu decken. Der fünfzigprozentige Zollzuſchlag, 
den Deutſchland auf ruſſiſche Waaren gelegt hat, hat 
dem ruſſiſchen Getreide den deutſchen Markt völlig 
verſchloſſen; neue Abſatzwege für ſein Getreide hat 
Rußland wohl anzubahnen geſucht, aber im genügen⸗ 
den Maße noch nicht finden können, und die Folge iſt 
geweſen, daß die deutſchen Differentlalzoͤlle der 
ruſſiſchen Landwirthſchaft die ſchwerſten und nachhaltig⸗ 
ſten Wunden geſchlagen hat und Rußland wird dar⸗ 
um auch ſeinerſeits Conzeſſionen auf dem Gebiete ſeines 
Zolltarifs machen müſſen, um den deutſchen Markt 
wieder zu erlangen. Der Standpunkt, daß Rußland 
ſolche Conzeſſionen für die Anwendung des deutſchen 
Vertragstariſs nicht zu machen habe, ift denn auch 
bereits vor dem Ausbruch des Zollkrieges von dem 
ruſſiſchen Finanzminiſter verlaſſen worden, freilich in 
einem der deutſchen Regierung als nicht genügend er⸗ 
ſcheinenden Maße. Wir hoffen im Intereſſe der 
baldigen Wiederherſtellung des wirthſchaftspolitiſchen 
Friedens, daß Rußlands Neigung zu ſolchen Zoll⸗ 
conzeſſionen durch die Ecfohrungen im Zollkriege in⸗ 
zwiſchen noch gewachſen iſt, und glauben, daß für 
dieſe Auffaſſung die wiederholt im verſöhnlichen Tone 
gehaltenen Kundgebungen des ruſſiſchen Finanzmintiterd 
während der letzten Zeit von Bedeutung ſind. 
Hoffentlich hat man in Rußland bei den den 
Commiſſarien ertheilten Inſtruktionen nicht überſehen, 
daß die deutſche Regierung, wenn ſie den Handelsver⸗ 
trag dem Reichstag vorlegt und deſſen Genehmigung 
erwartet, mit dem in ſich vielleicht berechtigten und 
jedenfalls gefährlichen agrariſchen Widerſtand zu 
rechnen hat, den ſie wohl nur dann wird überwinden 
können, wenn bedeutende Erfolge auf dem Gebiete 
ir deutſchen Ausfuhrhandels nachgewieſen werden 
nnen. 

Wir hoffen aufrichtig, daß auf beiden Seiten eine 
verſöhnliche und vertragsfreundlliche Stimmung und 
der ehrliche Wille vorhanden jet, die exiſtirenden 
Streitfragen nicht zu Klippen werden zu laſſen, an 
denen die Verhandlungen ſcheitern. Für Rußland 
mag es ſchwer ſein, in eine Durchlöcherung ſeines 
feſtgefügten Schutzzollſyſtems zu willigen und jeden 
ſeiner Zölle durch bindende Verträge feſt zu legen; 
doch wird es ſich ſchlleßlich mit der Einficht zufrieden 
geben, daß Zollermäßigungen nicht dem Ausland ge⸗ 
brachte Opfer, ſondern im Gegentheil Wohlthaten ſind, 
die man dem eigenen Lande erweiſt. (Siehe Tele⸗ 
gramme. D. R.) 


Kritiken eine Zeit lang das Leben recht ſchwer. Eines 
Tages näherte ſich Frau Gabillen 18 gefürchteten 
Manne auf dem Graben mit dem liebenswürdigſten 
Lächeln und bat ihn, ſie recht bald in einer wichtigen 
Angelegenheit beſuchen zu wollen. Als Saphir eines 
Vormittags zur Beſuchsſtunde in ihren Salon trat, 
präſentirte ihm Frau Gabillon, wieder mit dem 
liebenswürdigſten Lächeln mehrere ſeiner Wechſel, 
welche ſie gekauft hatte. Und dann, nachdem ſie ſich 
eine Weile an der Verlegenheit des unglücklichen 
Humoriſten geweidet hatte, begann ſie ihn ihrerſeits 
zu kritiſiren. „Ein franzöſiſcher Gourmand“, rief ſie 
aus, „ſagte einmal, zum Lobe eines ihm vorgeſetzten 
Gerichts: In dieſer Sauce würde man mit Ver⸗ 
gnügen ſeinen eigenen Vater verſpeiſen. Ebenſo 
würden Sie Alles, das Theuerſte opfern, nur um einen 
Witz zu machen. Das ſchlimmſte aber Herr Saphir 
iſt, daß Ste ein ſchlechter Wirth ſind und es bald 
Niemanden mehr in Wien geben wird, der Ihnen 
auch nur zehn Gulden leiht. Ich werde deshalb in 
Ihrem Intereſſe den Perſonalarreſt gegen Sie er⸗ 
wirken, nur um Ihnen Gelegenheit zu geben, ſich ein⸗ 
mal vollſtändig rangiren zu können.“ 

Das Ende war, daß Saphir die Waffen ſtreckte 
und die ſchöne geiſtvolle Frau in Zukunft mit ſeinen 
liebenswürdigen Bosheiten verſchonte. 

„Das war deutſch. Energiſcher traten in ähnlichen 
Fällen Ruſſinnen und Amerikanerinnen auf. 

Die Schriftſtellerin Olga von Janina in Paris, 
welche unter dem Namen Robert Franz einen Roman 
„Erinnerungen einer Koſakin“ veröffentlichte, in dem 
ſie ihre früheren Beziehungen zu dem Abb Lißt rück⸗ 
ſichtslos entſchlelerte, kündigte in Paris ein Concert 
an, auf deſſen Programm zu leſen war: „Unter dem 
Patronat des Abbs Lift.“ 
ſich in ihrem Namen zu Paul de Caſſagnac und bat 
ihn, für dieſes Concert Stimmung zu machen. 
Caſſagnac war darüber indignirt, er ſand es unan⸗ 
ſtändig, daß eine Dame, die ſich nicht ſcheute, ihre 
intimen Beziehungen zu einem Manne der Oeffent⸗ 
lichkeit preiszugeben, ſodann den Namen dieſes Mannes 
zu einer Reklame für ſich mißbrauchte, und ſprach 
dies dem Abbs gegenüber offen und ehrlich aus. 

& Als Caſſagnac Abends mit einigen Freunden im 
8 a de la Pay ſaß, trat plötzlich Frau Olga von 
Jap na in Männerkleidern ein, eine Neitpeitiche in 

r Hand, von dem Kapellmeiſter Strauß und einem 
rn begleitet, näherte ſich Caſſagnac und 
»Ich bin Robert Franz.“ 


Der Abbé Gautoir begab 
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Lieutenant Abranltſch. 
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Politiſche Tagesſchau. 
N — 2. Oktober. 

Auch eine Frucht der franco ruſſiſchen 
Freundſchaft. Die Franzoſen wollen ihrem ein⸗ 
zigen Freunde Rußland einen Theil der kaum er⸗ 
jagten ſiameſiſchen Beute ablaſſen. Wie nämlich in 
einem Telegramm des Bureau Reuter gemeldet wird, 
ſteht Frankreich im Begriff, die im Golf von Siam 
gelegene Inſel Samit zur Errichtung einer Kohlen⸗ 
ſtation an Rußland abzutreten. — England wird 
dieſen Vorgang mit ſcheelen Augen anſeben und es ift 
die Möglichkeit gegeben, daß der an ſich nicht allzu 
weit tragende Vorgang dle Stellung Englands zum 
Dreibund näher beſtimmt. 

Zum ruſſiſchen Flottenbeſuch. Der Ge⸗ 
meinderath von Toulon hatte den Beſchluß gefaßt, 
für den Beſuch der Ruſſen die Summe von 500,000 
Franes anzuwelfen. Der Präfekt des Vardepartements 
bat nun im Auftrage des Miniſters des Innern 
dieſem Beſchluß des Gemeinderaths ſeine Genehmigung 
verſagt. Die Regierung erklärt, der Feſteredit dürfe 
50,000 Fraues nicht überſchreiten. — Das wird die 
Ruſſenfreunde arg verdrießen und iſt ein erfreuliches 
Zeichen dafür, daß die Regierung verſucht, dem 
llebermaß des Taumels etwas zu fteuern. 

könig Milan. Das „Fremdenbl.“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm des Exkönig Milan aus Abazzia, 
worin derſelbe um Dementirung der Nachricht über 
eine Begegnung zwiſchen ihm und Riſtics bittet. Er 
wünſche ſich in keiner Weiſe mit Politik zu beſchäftigen. 

In London ſoll die Geheimpoltzei entdeckt haben, 
daß die Fäden einer großen internationalen, über alle 
europäiſchen Hauptſtädte verbreiteten anarchiſtiſchen 
Verſchwörung bier zuſammenlaufen. Es werden 
Maſſen⸗Verhaftungen erwartet. 

ur Revolution in Braſilien meldet eine 
Londoner Privatdepeſche, daß ſich Santa Catarina, 


das nahe der Grenze von Rio Grande do Sul liegt, 


den braſilianiſchen Inſurgenten ergeben haben ſoll. 
Nach in New⸗Nork vorliegenden Privatmeldungen find 
durch das Bombardement von Rio Janeiro zahlreiche 
Civllperſonen getödtet und viele Gebäude zerſtört 
worden. Ueber Liſſabon endlich wird Londoner 
Blättern aus Rio vom 28. September gemeldet, die 
fremden Kriegsſchiffe im Hafen von Rio bewogen 
Admiral Mello, die Beſchießung der Stadt einzuſtellen, 
damit der Verſuch gemacht werden könnte, Peixoto 
zur Abdankung zu veranlaſſen. Die Inſurgentenflotte 
zähle jetzt 38 Schiffe und fünf Torpedoboote und ſei 
reichlich mit Schießbedarf verſehen. Das Fort San 
Gabriel in Para habe ſich mit 600 Mann und 14 
Kruppkanonen dem General Saraiva ergeben. Mello's 
Stellung werde jetzt als ſehr ſtark betrachtet. 


Im nächſten Augenblick ſchlug ſie ihm mit der 
Reitgerte in das Geſicht. Die Folge war ein allge⸗ 
meiner Tumult, während dem ſich die energiſche 
Dame entfernte. Cafſagnac war galant genug, ihr 
Geſchlecht zu reſpektiren, und überließ es dem Publi⸗ 
kum, die Handlungsweiſe der Dame zu verurtheilen. 
Die Polizei aber verbot das von Frau von Janina 
ungekündigte Concert. 4 

Noch kecker zeigte ſich in einem ähnlichen Falle 
die bekannte Schauspielerin Harry Ryner in New⸗ 


York. Sie ſpielte auf dem Rocheſtertheater die Kö⸗ H 


nigin Eliſabeth, eine bekannte Glanzrolle der Riſtori. 
Der Kritiker des „Rocheſter Demokrat“ wagte es, 
Vergleiche anzuſtellen und fand vor Allem des Auf⸗ 
treten der amerikaniſchen Künſtlerin durchaus nicht 
königlich. In Folge deſſen begab ſich Fräulein Ryner 
in Begleitung ihres zwölfjährigen Sohnes in die 
Redaktion und fragte Herrn Adams, ob er die 
Kritik über ihre Eliſabeth geſchrieben habe. Als 


Adams dies beſtätigte, zog Fräulein Ryner unter 


ihrem Mantel eine Reitpeitſche hervor und ſchlug mit 
derſelben nach Adams. Doch diefer fing den Hieb 
mit dem linken Arm auf, entriß Fräulein Ryner die 
Peitſche und wies ihr die Thüre. In dieſem Augen⸗ 
blicke ſtürzie ihr Sohn mit einem Dolche auf Adams 
los, wurde jedoch von zwei andern anweſenden 
Herren entwaffnet und etwas minder höflich als ſeine 
königliche Mutter aus der Redaktion hinaus und die 
Treppe hinab expedirt. 

Ausnahmsweiſe kommt es ja auch einmal vor, 
W die ſich beleidigt fühlt, wirklich im 

echte iſt. 

Die bekannte ruſſiſche Tänzerin Nadeſchda Bag⸗ 
danow löſte eines Tages ihr Verlöbniß mit dem 
Dieſer ſchwor ihr Rache, 
quittirte feine Charge und wurde ournaliſt, nur um 
ihr ihre weitere Carriere unmöglich zu machen. Wo 
ſie auch engagirt war, oder als Gaſt auftrat, überall 
erſchien Abranitſch und verfolgte die Tänzerin mit 
ſeiner giftigen Feder. 

Eines Tages kam die Bagdanow von einer Gaſt⸗ 
ſpielreiſe aus Deutſchland nach Kiew zurück. Als ſie 
vom Bahnhof aus vor dem Hotel ankam, in dem ſie 
Zimmer für ſich beſtellt hatte, eilten die hier an⸗ 
weſenden Herren hinaus, um ſie zu begrüßen, und da 
tieſer Schnee lag und die Künſtlerin einen Augenblick 
beim Ausſteigen zögerte, warfen ihre begeiſterten Ver- 
ehrer die Mäntel ab und bildeten auf dieſe Art einen 
Teppich, über den dle Künſtlerin trockenen Fußes weg⸗ 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Deutſches Reich. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, hat der 
Kaiſer folgende Or densaus zeichnungen 
verliehen: Dem Chef des Generalſtabes, General⸗ 
adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, General der 
Kavallerie Graf von Schlleffen den rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe und der königlichen Krone; dem Flügel⸗ 
adjutanten, Oberſtlieutenant von Arnim, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und der 
königlichen Krone, dem General à la suite und 
Kommandanten des Hauptquartiers, Generalmajor von 
Pleſſen, den Stern des königlichen Kronenordens 
zweiter Klaſſe, dem Flügeladjutanten, Abtbeilungschef 
im Militärkabinet Oberſten von Lippe das Kreuz der 
Komture des königlichen Hausordens von Hohenzollern, 
ferner den Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von 
Moltke, von Hülſen und Freiherr von Seckendorff, 
ſowie dem Abthellungschef im Militärkabinet, Oberſt⸗ 
lieutenant von Villaume, das Kreuz der Ritter des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern. 

— Zur Krankhbeitsgeſchichte des F ür ſten Bis ⸗ 
marck, über die jetzt mehrfach einzelne Daten ver⸗ 
öffentlicht werden, theilt die „Münchener Allg. Ztg.“ 
mit, daß der frühere italieniſche Miniſterpräſident 
Crispi, beunruhigt durch ungünſtige Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand des Fürſten, bereits am 7. 
September iu Klſſingen telegraphiſch angefragt hatte, 
wie es mit dem Befinden deſſelben ſtehe, und darauf 
folgende Antwort erhielt: „Je vous remercie de 
coeur de la part que vous prenez à mon indis- 
position, qui a été douloureuse sans dranger. Je 
commence de me remettre. Bismarck.“ (Ich danke 
Ihnen von Herzen für die Theilnahme, welche Sie 
bet meinem Leiden mir bekundet haben. Das Leiden 
war ſchmerzlich aber gefahrlos. Ich fange an, mich 
wieder zu erholen. Bismarck.) Die Antwort ergiebt 
zugleich die Auffaſſung des Fürſten von ſeinem da⸗ 
maligen Zuſtande. Das Letzterer dennoch gefährlich 
geweſen, ging ſchon aus einem Telegramm des Pro⸗ 
feſſor Schweninger vom 4. September Abends hervor. 
Die ſes Telegramm, welches an den beiden folgenden 
Tagen die Runde durch die Preſſe machte, beſagte, 
daß „die Gefahr vorüber ſel.“ 

— Eine Neugeſtaltung des Ham⸗ 
burger Staatenweſens iſt von etwa 
20,000 Hamburger Bürgern angeregt worden; dem 
Senat ſoll eine Reſolution unterbreitet werden, in 
welcher eine Neugeftaltuug in demokratiſchem Sinne 
auf Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und ge⸗ 
heimen Wahlrechts gefordert wird. 

— Die Stellung der Lehrer zu den Landtags⸗ 
wahlen erörterte in einer geſtern in Berlin abge⸗ 
haltenen Lehrecverſammlung der Lehrer Tecos, der 
als Candidat der freifinnigen Vereinigung in Ausſicht 


ſchreiten konnte. Am nächſten Tage ſchon machte ſich 
Abranitſch über dieſen Vorſall luſtig und zwar in 
einer Weiſe, welche Nadeſchda Bagdanow auf das 
tiefſte verletzte. Zwei Offiziere, welche gleichfalls ihre 
Mäntel unter die Füße der Tänzerin gebreitet hatten, 
boten ſich an, Abranitſch herauszufordern, aber die 
Tänzerin zog es vor, ſelbſt die Beſtrafung des Frev⸗ 
lers zu übernehmen, und traktirte ihn auf offener 
Straße mit der Reitpeitſche. 

Abranitſch rief hierauf mit herausforderndem 
ohne: „Wenn Sie Jemand, einem Manne gleich, 
beleidigen, Fräulein Bagdanow, dann müſſen Sie auch 
bereit ſein, dem Beleidigten, einem Manne gleich, 
Satisfaktion zu geben.“ 

„Mit Vergnügen,“ erwiderte Nadeſchda Bagdanow. 

Und wirklich ſendete Abranitſch ihr ſeine Zeugen 
und ſie nahm den Zweikampf an. Auf dem Kampf⸗ 
platze ſelbſt benahm fie ſich mit muſterhafter Kalt⸗ 
blütigkeit. Nachdem Abranitſch ſie gefehlt hatte, ging 
ſie ruhig auf ihn zu und ſetzte ihm die Piſtole auf 
die Bruſt. er 

Nachdem fie ſich einen Augenblick an feinem 
bleichen vor Todesangſt entſtellten Antlitz geweidet 
hatte, rief ſie mit einem höhniſchen Lächeln: „Nein, 
wirklich, Sie ſind keinen Schuß Pulver werth.“ 
Dann feuerte ſie die Piſtole in die Luft ab und ging 
mit einem verächtlichen Blick auf Abranitſch davon. 

Unlängſt hat ein ähnlicher Zweikampf zwiſchen 
einem Pariſer Journaliſten und einer beleidigten 
Künſtlerin ſtattgefunden, bei dem der Kritiker ſo galant 
laſſe ſich von ſeiner ſchönen Gegnerin verwunden zu 
aſſen. 

Auch die berühmte Wolter hatte einmal Urſache, 
ſich über den gefürchteten Kritiker Speldel zu beklagen. 

Jeder Verſuch, den Kritiker milder zu ſtimmen, 
ſcheiterte an ſeiner Unnahbarkeit. Die Künſtlerin 
wollte ihn aber um jeden Preis ſprechen und wartete 
eines Tages auf der Straße in der Rähe des Kaffee⸗ 
hauſes, das er täglich beſuchte. Als Speidel daſſelbe 
verließ, näherte ſie ſich ihm, beklagte ſich über ſeine 
harten Urtheile und ſagte endlich mit allem Pathos, 
das der berühmten Tragödin zur Verfügung ſteht: 
„Sagen Sie mir nur, Herr Speidel, was ſoll ich 
thun, um nicht mehr von Ihnen getadelt zu werden?“ 

„Mehr ſtudiren und beſſer ſpielen,“ erwiderte 
Speidel kaltblütig. Und es half. Es währte nicht 
lange, ſo entwaffnete Charlotte Wolter den gefeierten 
Kritiker durch ihre Genialität und den Ernſt, mit dem 
ſie an ihre künſtleriſchen Aufgaben ging. 


genommen ſein jol. Es wurden folgende Theſen ans 
genommen: Der Berliner Lehrerverein hält ein die 
fortſchreitende Entwickelung des Unterrichtsweſens 
förderndes umfaſſendes Unterrichtsgeſetz nach wie vor 
für eine Lebensfrage der Volksſchule, verſchließt ſich 
aber nicht der Thatſache, daß ein dem Intereſſe der 
Volkserziehung entſprechendes Geſetz in der nächſten 
Zeit nicht zu erwarten iſt, und empfiehlt aus 
dieſem Grunde allen an der Geſetzgebung und 
Verwaltung des Landes betheiligten Factoren zunächſt 
folgende Einzelforderungen: Vorlage eines Dotations⸗ 
geſetzes. Aufhebung des Schulleiſtungsgeſetzes vom 
26. Mai 1877, Aufhebung der Privatpatronate in 
der Weiſe, daß das von dieſen bisher ausgeübte 
Lehrerwahlrecht in derſelben Ausdehnung auf die 
Gemeinden übergeht, Erlaß eines Geſetzes, das die 
Aufnahme von Lehrern in die Schulvorſtände und 
Schuldeputationen vorſchreibt, Aufhebung aller den 
Volksſchullehrer betreffenden Ausnahmegeſetze, insbe⸗ 
ſondere Gewährung des paſſiven Wahlrechts zu den 
Gemeindevertretungen und der Berechtigung zum ein⸗ 


jährigen Militärdienſte u. ſ. w. Nur für Candidaten, f 


welche für dieſe Forderungen eintreten, ſollen die 
Lehrer ſtimmen. 

* Karlsruhe, 30. Sept. 
Correſpondenz iſt in der Lage mitzutheilen, daß die 
amtliche Veröffentlichung des Tabakſteuerentwurfs un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. 

b * Bremen, 30. Sept. Der Verein der Rheder 
des Unterweſergebiets hat dem Rundſchreiben des 
Reichskanzlers an die Regierungen der Bundesſtaaten 
wegen Einführung einer Reichsaufſicht über den Bau 
und den baulichen Zuſtand der deutſchen Seeſchiffe 
gegenüber eine durchaus ablehnende Stellung einge⸗ 
nommen und ſeinen Standpunkt in einer Eingabe dem 
oldenburgiſchen Staatsminiſterium und den Handels⸗ 
kammern zu Bremen und Geeſtemünde unterbreitet. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bu dapeſt, 30. Sept. Wie dec ti * 
aus Sofia erfährt, iſt es dort trotz e 
Ableugnungen thatſächlich zum Ausbruch der Kriſis 
gekommen. Dieſelbe habe ihren Urſprung in Eifer 
ſüchteleien zwiſchen der Herzogin Clementine und 
. ws ee des Fürſten ſich 

eite der Herzogin fi 
Suan mög 958 n ſtellen, jo jet das Bleiben 
„Weckerle beantwortete eine Interpellatio 
Polony's wegen der Civilehe⸗Vorlage dahin "ah er 


dieſe Vorlage demnächſt im Haufe einbringen werde. f 


Er habe indeſſen zunächſt die Krone erſucht, die 
Vorlage vor der Genehmigung reichlich zu prüfen. 
— Die Abreiſe des Miniſterpräſidenten Weckerle 
nach Wien hängt mit dem Ehegeſetz zuſammen. Der 
—— Re eng Ber empfangen, um ihm die 
ng zur Einbringung de a 
im Abgeordnetenhauſe zu beiten, ee 


Frankreich. 
5 Paris, 1. Okt. Die Vertreter der Peters⸗ 
urger Preſſe bei den Feſtlichkeiten in Toulon ſind 
geſtern Abend hier eingelroffen. Carnot trifft heute 
dr vermittelſt Extrazuges von Fontainbleau 

— Große Erregung herrſcht unter den Bahn⸗ 
arbeitern auf der Strecke St. Pierre⸗Ardelgs. Die 
franzöſiſchen Arbeiter verlangen, daß keine Italiener 
mehr zu Arbeiten verwendet würden. Nachdem die 
5 Ku gan en gelang es dem 

eiſter von Louviers, eine vorläufige Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. 15 
Spanien. 

Madrid, 1. Okt. Der projektirte Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland begegnet in hiefigen in⸗ 
duſtriellen Kreiſen fortgeſetzt heftiger Oppoſition. Be⸗ 
ſonders unter den Kaufleuten in Catalonien macht ſich 
eine äußerſt ſtarke Agitation bemerkbar. 

— | Italien. 

Rom, 30. Sept. Der „Trlbuna“ zufolge dürfte 
die Regierungspartei bei der nächſten Seſſion eine 
ſtarke Schwächung erleiden, da ein großer Theil der 
Linken ſich von derſelben loszulöſen beabſichtigt. 


Zur Choleragefahr. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht folgende 
Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden vom 29. 
bis 30. September Morgens zwei Neuerkrankungen, 
darunter eine mit tödtlichem Ausgange, außerdem zwei 
Sterbefälle unter den früher Erkrankten, feſtgeſtellt. 
In Stettin und in Sydowsaue, Kreis Greifenhagen, 
Regierungsbezirk Stettin, je eine tödtlich verlaufene 
Erkrankung. In Alt⸗Drewitz bei Küſtrin zwei Er⸗ 
krankungen (Schiffer, davon einer geſtorben). In 
Riſſen, Kreis Pinneberg, Regierungsbezirk Schleswig, 
ein Krankheitsfall bei einem Kiesarbeiter. Der aus 
Itzeboe gemeldete Krankheitsfall iſt tödtlich verlaufen. 

* Wien, 1. Okt. Der Handels minlſter verfügte 
die Anwendung der Beſtimmungen der internationalen 
Dresdner Sanitätskonferenz auf die Herkünfte zur 
See aus Rumänien. 5 

Petersburg, 30. Sept. Vom 26. bis 28. 
d. M. ſind in Petersburg 166 Erkrankungen an 
Cholera u. 78 Todesfälle vorgekommen, vom 23 bis 26. 
d. M. in Moskau 18 Erkrankungen und 9 Todesfälle, 
vom 17. bis 23. d. M. in Warſchau eine Exkrankung 
und ein Todesfall, vom 10. bis 16. d. M. in den 
Gouvernements Warſchau 7 bezw. 5, Plozk 8 bezw. 
4, vom 17. bis 23. d. M. in den Gouvernements 
Wilna 15 bezw. 4, Wolhynien 670 bezw. 240, 
Woroneſh 251 bezw. 147, Grodno 109 bezw. 38, 
Lamſha 138 bezw. 63, Moskau 88 bezw. 39, Orel 
158 bezw. 67, Radom 13 bezw. 5, Petersburg 139 
bezw. 65, Tula 239 bezw. 75. 

* Serajewo, 1. Okt. Nach einer amtlichen 
Meldung kamen vom 22. bis 27. September in Bicka 
fünf Cholerafälle vor, von denen zwei tödtlich ver⸗ 
lieſen. Die Erkrankten waren Arbeiter an der Save⸗ 
Brücke. Die Behörden verfügten energiſche Maß⸗ 
nahmen gegen die Weiterverbreitung der Krankheit. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 1. Okt. Der Herr Regierungspräſident 

hat bezüglich der eiſernen Drehbrücke über den Weichſel⸗ 

Haff⸗Kanal bei Neumünſterberg für den Schiffsverkehr 

die folgenden Beſtimmungen getroffen: „Schiffe, für 

welche wegen ihrer Größe das Aufdrehen der Brücke 
erforderlich wird, dürfen nicht bis unmittelbar an die 
geſchloſſene Brücke heranfahren und die Brückenöffnung 
nur paſſiren, wenn der Brückenwärter, nachdem die 
Brücke aufgedreht iſt, durch ein Zeichen die Erlaubniß 
zur Durchfahrt ertheilt hat. Das jenige Schiffsgefäß, 
welches zuerſt an die Brücke gelangt oder ſich bereits 
in der Durchfahrtsöffnung befinden, hat das Recht, 
die Brücke zuerſt zu durchfahren. Gelangen zwei 
Schiffsgefäße gleichzeitig an die Brücke, ſo hat das in 
der Richtung von Rothebude nach Platenhof fahrende 
die Brücke zuerſt zu paſſiren und das in entgegen⸗ 


Die offiziöſe Badiſche [f 


* 


geſetzter Richtung kommende zu warten, bis das erſtere 
die Brückenöffnung durchfahren hat. Treffen ein 
Dampfer und ein Segelfahrzeug gleichzeitig an der 
Brücke ein, ſo hat der Dampfer ſtets das Vorrecht, 
die Brücke zuerſt zu paſſiren. Auf die Zuwider⸗ 
handlung gegen dieſe Beftimmungen iſt eine Strafe 
bis zu 60 Mark angedroht. 

X. Marienburg, 2. Okt. Vorgeſtern wurde der 
Schloſſer Kahlau, der in der Zuckerfabrik beſchäftigt war, 
von einem Luxuspferde, das aus der Lotterie ſtammte, 
jo unglücklich gegen die Stirn gefchligen, daß die 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe erfolgen mußte. 

[=] Krojanke, 1. Okt. Nachdem die Gründung 
einer ſtädtiſchen Sparkaſſe von unſerer Stadivertretung 
beſchloſſen worden fit, trat geſtern ein provlſoriſch ger 
wähltes Curatorium zur Berathung des Sparkaſſen⸗ 
ſtatuts zuſammen; ein ſolches wurde unter Zugrunde⸗ 
legung des Ratzebuhr'er Sparkaſſenſtatuts entworfen 
und wird demnächſt dem Herrn Ober⸗Präſidenten zur 
Beſtätigung eingeſandt werden. Die Bildung eines 
Garantlefonds iſt nach Bereitſtellung von Kapitalien 
eitens mehrerer Bürger bereits geſichert. — Wie 
man erfährt, hat auch die Konſtituirung einer Orts⸗ 
krankenkaſſe zuſtändigen Orts ihre Genehmigung ge⸗ 
unden, und es ſteht ihre Abtrennung von der Kreis⸗ 
krankenkaſſe in nächſter Zeit bevor. — An Stelle des 
am 1. Oktober cr. von Flatow nach Tuchel verſetzten 
Kataſter⸗Controleurs Geccelli iſt der Kataſter⸗Aſſiſtent 
Voigt zu Hannover beſtellt worden. 

Königsberg, 30. Sept. Ein äußerſt frecher 
Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht vom 28. zum 
29. d. Mts. auf dem Cranzer Bahnhofe verübt worden. 
Mehrere Diebe haben daſelbſt, nachdem ſie ſich mittels 
Nachſchlüſſels Zutritt zu den inneren Räumen durch 
zwei verſchloſſene Thüren verſchafft hatten, den ungefähr 
fünf Centner ſchweren eiſernen Geldſchrauk mit einem 
Inhalte von ca. 1000 M. geſtohlen. Nach Ausführung 
des Diebſtahls haben die Diebe die Thüren wieder 
verſchloſſen, ſodaß die in den Bureaus beſchäftigten 
Beamten, als ſie geſtern Morgen dorthin kamen, von 
dem Diebſtahl nichts bemerkten. Erſt Mittags, als 
ein Beamter aus dem Schranke, welcher in elnem 
ſonſt nicht benutzten Zimmer ſtand, Geld entnehmen 
wollte, wurde der Diebſtahl entdeckt. Ueber die 
näheren Umſtände deffelben bat ſich bisher Folgendes 
ergeben. Der Wächter der Cranzer Bahn wurde in 
der Nacht von Donnerſtag zum Freitag am äußerſten 
Nordende des Bahnhofes durch ein Schelnmandber 
veranlaßt anzunehmen, daß es dort auf einen Holz⸗ 
diebſtahl abgeſehen worden ſei und dadurch bewogen, 
1510 Air 15 Babe Stunde länger an 

e m für gewöhnlich vorgeſchrieben 
Dieſe Zeit iſt zur Ausſührnng des Diebſtahls 
benutzt worden. Zwei Männer haben dann 
den Geldſchrank auf einen zweirädrigen Hand⸗ 
wagen die alte Pillauer Landſtraße entlang gefahren, 
anſcheinend bis zu den Kirchhöfen, ſind dann aber 
links in das Glacis abgebogen und weiter nicht mehr 
geſehen worden. Zwei andere Männer, wahrſcheinlich 
die, welche den Holzdiebſtagl fingirt hatten, folgten 
ihnen etwa eine balbe Stunde jpäter. Dieſe wurden 
von dem Wächter auf den Mittelhuſen, der ſchon die 
beiden Männer mit dem Wagen bemerkt, dieſelben 
aber unbehelligt gelaſſen hatte, geſtellt. Der eine 
von ihnen entlief durch das Glacis, der zweite eilte 
den Kirchhöfen zu, warf aber, als er ſich ſcharf ver⸗ 
folgt ſah, einen Sack, den er bei ſich trug, fort, 


wandte ſich zu ſeinem Verfolger und gab auf den 


Wächter aus einer Handfeuerwaffe einen 

der glücklicherweiſe fehl ging. Der Wachter 90h, nn 
ſeinen Revolver und gab auf den Mann, der die 
Flucht ergriff, zwei Schüſſe ab, gleichfalls ohne zu 
treffen. Der von dem Entflohenen önrückgelaſſene 
Sack enthielt einen ſchweren Poſſekel, ein Beil, zwei 
Meißel, deren einer mit den Buchſtaben A 1. e⸗ 
zeichnet iſt, und zwei Tauenden mit Schlingen. es 
ſcheint unzweifelhaft, daß dieſes Werkzeug an Auf⸗ 
brechen des geſtohlenen Geldſchrankes dienen ſollte 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Diebe, da ihnen ihr 
Werkzeug verloren gegangen iſt, den Geldſch k 
vorläufig in einem Verſteck untergebracht haben u 
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veranſtaltet. 
5 Ordens⸗ 
ſich Vertreter der Ortsgruppen Königsberg, Eike 

ꝛc. einem gemeinſamen 
Mittagsmahle im Geſellſchaftshauſe erfolgte um 5 Uhr 
die Abfahrt nach Elbing, woſelbſt im großen Saale 
des Gewerbehauſes der deutſche Abend um 7 Uhr 
durch einen Prolog (geſprochen von Fräulein Clemens⸗ 
Königsberg) und ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet wurde. Herr Pfarrer Bury begrüßte alsdann 
die Gäſte und ertheilte das Wort dem Vorſitzenden 
des Provinzialverbandes, Herrn Dr. v. Seidlitz aus 
Königsberg, zu einem Vortrag über das Thema: 
„Vom natlonaldeutſchen Kampſplatze in Böhmen aus 
eigener Erfahrung“, dem wir das Folgende entnehmen: 


Das herrliche Nordböhmen mit ſeiner treuen deutſchen 


Bevölkerung war Pfingſten dieſes Jahres das Reiſe⸗ 
ziel vieler deutſcher Schulvereinsmänner; galt es 
doch, in Trebnitz der Eröffnungsfeier des durch 
Mittel des Schulverelns erbauten deutſchen Hauſes 
beizuwohnen, und die Feſttage des böſterreichiſch⸗ 


Sprache zur Staatsſprache 


iſt. wurde Dr. Parzik 


berg 


deutſchen Schulvereins in Teplitz mit zu verleben. 
Der Redner rühmte dann in begeiſterten Worten den 
Empfang, welcher den Beſuchern ſeitens der Deutſch⸗ 
böhmen zu Theil geworden und ſchilderte in beredten 
Worten den dauernden Eindruck, den die echt deutſche 
Gefinnung der Landsleute in Böhmen auf ihn her⸗ 
vorgebracht; er rühmte ferner, daß der Schulverein 
dort eine Macht ſet und nicht — wie bei uns — ge⸗ 
duldet werde; denn während dort die Bürgermeiſter 
der Schweſterſtädte Teplitz⸗Schönau zur Betbeiligung 
an der Feier durch öffentliche Anſchläge aufforderten, 
iſt es im Oſten unſeres eigenen Reiches vorgekommen, 
daß der Bürgermeiſter einer Stadt eine Zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe des Schulvereins einbe⸗ 
rufene Verſammlung polizeilich auflöſen ließ. Ein 
erhebendes Moment war das Auftreten des Abge⸗ 
ordneten Dr. Funke aus Leitmeritz, eines der erſten 
Führer des Deutſchthums in Böhmen, der kurz zuvor 
in Prag durch die Jungtſchechen überfallen worden war. 
Dr. Funke gab das Verſprechen ab, zu dem Pro⸗ 
vinzialfeſte in Königsberg (29. Dezember d. Is.) zu 
erſcheinen und die Feſtrede zu übernehmen. Mit 
einem Extradampfer wurde ein Ausflug nach Auſſig 
unternommen und war auch die Begeiſterung groß⸗ 
artig. Am Denkmale Kaiſer Joſefs II., der die deutſche 
in Oeſterreich erhob, 
wurde ſeitens des Schulvereins ein prachtvoller Kranz 
niedergelegt und wurde entblößten Hauptes der 
Schwur geleiſtet, des großen Todten ſtets würdig 
zu ſein und nie vom Deutſchthum 1 laſſen. 
In der Sache felbft bedauerte Redner, daß es leider 
noch immer Reichsphiliſter gebe, deren Faſſungsver⸗ 
mögen es überſteigt, daß Leute ihre Zeit und Arbeits. 
kraft jo idealen Zwecken widmen können. Doch dürften 
die im Deutſchen Reiche immer zunehmenden Tſchechen 
in dieſer Beziehung bald eine belehrende Thätigkeit 
entwickeln. Bemerkbar haben ſich die Tſchechen bereits 
gemacht. Aus der Mitte der Tſchechenkolonie in 
Dresden wurde an den dortſelbſt tagenden Schulver⸗ 
ein ein freches Schreiben gerichtet; die Tſchechen ſind 
in Dresden ſogar mit der Forderung eines tſchechiſchen 
Volkstheaters an die Oeffentlichkeit getreten. In 
vielen Orten des Erzgebirges iſt bereits eine bedenk⸗ 
liche Zunahme der iſchechiſchen Bevölkerung zu ver⸗ 
zeichnen. In Berlin glebt es eine große Colonie von 
Tſchechen. Alle halten an ihrem Volksthum feſt, 
haſſen das Deutſchthum und ſchicken ganz bedeutende 
Summen an den tſchechiſchen Schulverein in Böhmen. 
— Trebnitz, welches im Jahre 1866 noch ganz deutſch 
war, ſei durch die Agitation des tſchechiſchen Arztes 
Dr. Parz ek faſt ganz tſchechiſch geworden. Schließlich 
zum Bürgermeiſter gewählt, und 
als folder habe dieſer die tſchechtſche Amtsſprache ein⸗ 
geführt. Schon im Jahre 1880 beſtand die Bevöl⸗ 
kerung des Ortes aus 1100 Tſchechen und 400 Deut⸗ 
ſchen. Der deutſche Arzt Dr. Tittas hat durch ener⸗ 
giſche Stärkung des Deutſchthums eine Aenderung 
herbeigeführt. Derſelbe gründete den deutſchen Ver⸗ 
ein „Germania“, und nahm ſich auch beſonders der 
deutſchen Schule an. Die Schülerzahl vermehrte ſich 
bedeutend, ſo daß einige neue Klaſſen eingerichtet ſind. 
Eine Suppenanſtalt iſt eingerichtet und empfangen 
arme Kinder warme Suppen. Durch Unterſtützung 
des öſterreichiſchen deutſchen Schulvereins konnte auch 
ein Kindergarten eingerichtet werden. Um die Deutſchen 
in wirthſchaftlicher Beziehung von den Tſchechen zu 
befreien, wurde eine Spar⸗ und Darlehenskaſſe ge» 
gründet, c. Durch die Begründung des deutſchen 
Hauſes iſt die Rückeroberung der Stadt an die 
Deutſchen beſiegelt worden. Es iſt dies eins von 
den hunderten von Beiſpielen, welches zeigt, wie 
wirkſam die Hülfe des Schulvereins werden kann. — 
Geht Böhmen dem Deutſchthum verloren, dann haben 
wir in dem Tſchechenthum einen erbitterten Feind des 
Deutſchthums an der ſächſiſchen und batriſchen Grenze. 
Jetzt iſt es noch Zeit, mit geringen Geldmitteln dieſe 
Gefahr beſeitigen zu helfen. — Sehr richtig iſt die 
friedliche Miſſion des Schulvereins auch durch unſere 
deutſchen Fürſten anerkannt worden. So ließ der 
Großherzog von Baden kürzlich dem Vereine feine 
warme Thellnahme an feinen Beſtrebungen ausdrücken, 
ebenſo der Prinz von Batern in ſeiner bekannten Rede 
als Protektor des deutſchen Schriftſtellertages. 
Helfen wir den Brüdern an der Sprachengrenze und 
in ihrer Notbwehr, beweiſen wir, daß der Deutſche 
in nationaler Opfermüthigkeit uicht zurückſteht gegen 
ſeine flaviſchen Erbfeinde! So ſchloß Redner die mit 
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen. — Nach 
einigen Geſängen wie Inſtrumentalvorträgen brachte 
der Schriftführer Glückwunſchtelegramme und⸗Schreiben 
aus Berlin, Danzig, Königsberg ꝛc. zur Verleſung 
u. erſtattete der Vorſitzende des Provinzialverbandes, Herr 
Dr. Seidlitz darauf Bericht über den Stand des 
Vereinsweſens in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Aus Böhmen 
iſt an Referenten eine Zuſchrift eingegangen, in welcher 
an bedrohten Punkten deutſche Kindergärten errichtet 
werden ſollen, da der Oeſterreichiſche Schulverein nicht 
im Stande iſt, helfend einzutreten, ſo wurde der 
Reichsdeutſche Schulverein erſucht, 3 Kinderbewahr⸗ 
anſtalten auf eigene Koſten zu bauen und zu unter⸗ 
halten. Je eine Anſtalt haben bereits die Verbände 
Sachſen und Braunſchweig übernommen. Die 
3. Kinderbewahranſtalt (einmalige Koſten 1000 Mark, 
dauernde Ausgaben 500 Mark) wird der Verband 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen übernehmen, welcher bereits 
der zweitgrößte Verband Deutſchlands if. 
Im vorigen Jahre wurden 35 neue Orts⸗ 
gruppen in belden Provinzen gebildet. Einige se 
neuen Ortsgruppen gedeihen ſehr aut; ſo zählt ei 
Bromberger Gruppe bereits 121 Mitglieder. Der Zweig⸗ 
verein Strasburg entwickelt eine rege Thätlgkeit, da 
er alle 14 Tage gut beſuchte Verſammlungen abhält. 
In Thorn, Graudenz und Marienwerder iſt die Sache 
auch gut im Gange. Nachdem Herr Mittelſchullehrer 
Grubnwald⸗Thorn noch ſpeziell über den dortigen 
Zweigverein berichtet, trug Fräulein Clemens⸗Königs⸗ 
noch einige Gedichte vor. Bei deutſchen Geſängen 
und Muſitvorträgen blieb man noch einige Zeit in 
gehobener Stimmung zuſammen. — Heute Vormittag 
unternahm ein Theil der Gäſte einen Ausflug per 
Wagen nach dem reizenden Panklau und Cadinen; 
die Fahrt wurde durch das herrlichſte Wetter be⸗ 
ünſtigt. : 
Wahl.) Die Vornahme ftatifticher Er- 
hebungen über die Ergebniſſe der Landtagswahlen 
kündigt der „Reichsanzeiger“ in ſeinem nichtamtlichen 
Theile an. Die Erhebung geſchieht durch einen Zähl⸗ 
bogen A (für die Urwahlen) und eine Zählkarte B 
(für die Wahlen der Abgeordneten). Durch den 
Zählbogen A wird die Zahl ſämmtlicher berechtigter 
Urwähler, der Steuerbetrag ſämmtlicher Urwähler 
und der Steuerbetrag des höchſtbeſteuerten Urwählers, 
ſerner die Zahl der nicht zur Staatseinkommenſteuer 
veranlagten Urwähler, für die nach dem Geſetze ein 
Betrag von 3 Mk. angeſetzt wird, nach den drei Ab⸗ 
theilungen ermittelt. Ferner iſt auf demſelben 
mular A die Theilnahme an der Wahl und die 
theilung der Stimmen, endlich der Name des Abgeord⸗ 
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neten⸗Kandidaten, für den der Wahlmann geſtimmt hat, 
einzutragen. Die Eintragungen über die Wahlberechtigung 
und Steuerleiſtung nehmen die Landräthe und in 
den Städten die Gemeindeverwaltungsbehörden, die 
Eintragungen über die Wahlbetheiligung und Ver⸗ 
theilung der Stimmen auf die Wahlmannskandidaten 
nehmen die Wahlvorſteher, die Eintragungen endlich 
über die Namen der Abgeordnetenkandidaten, für die 
der Wahlmann geſtimmt hat, nehmen die Wahl⸗ 
kommiſſare vor. Durch die Zählkarte B, die von dem 
Wahlkommiſſar auszufüllen iſt, werden Name, Beruf, 
politiſche Richtung und Wohnſitz der gewählten Ab⸗ 
geordneten und der Gegenkandidaten, ferner die Wahl⸗ 
betheiligung der Wahlmänner und die Stimmenver⸗ 
theilung auf den gewählten Abgeordneten und ſeine 
Gegenkandidaten nach den drei Abtheilungen ermittelt. 
Die Wahlkommiſſare haben die ausgefüllten Zählbogen 
und Zählkarten innerhalb acht Tagen nach der Abge⸗ 
ordnetenwahl dem königlichen Statiſtiſchen Bureau 
elnzuſenden. 

X. [Nationalliberaler Parteitag.“ Aus Ma⸗ 
rienburg, 1. Oktober, wird der „Altpreußiſchen 
Zeitung“ geſchrieben: Zu dem beute hierſelbſt im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe Nachmittags 5 Uhr ſtattgehabten 
nationalliberalen Parteltage, welchem 

r Empfang auswärtiger Parteigenoſſen, Sitzung des 
Brobinztal-Wabltomitees und der Vertrauensmänner, 
jomie ein gemeinſames Mittageſſen im Hotel „König 
—— Preußen verangegangen waren, hatten ſich cirka 
120 Perſonen eingefunden. Nachdem Herr Rechts⸗ 
anwalt Wagner ⸗Graudenz die Verſammlung eröffnet 
und dle Herren Oebelmrath Giolone- Danzig und Salbach⸗ 
Elbing als Beiſitzer berufen batte, ergriff derſelbe das 
Wort zu einem Vortrage, in welchem er zu Anfang 
conſtattrte, daß die ſeit 2 Jahren beſtehende Weiter⸗ 
organtſation der Nationallibecalen in unſerer Provinz 
ſehr weiten Boden gewonnen habe und verkündigte 
darauf in kurzen Auszügen den am vorigen Sonntag 
in Berlin erſchlenenen nationalliberalen Wahlaufruf, 
in welchen er die Ziele der Sozialdemokratie, ſowle 
die extremen Richtungen nach rechts und links und 
den Antiſemitismus beleuchtete. Von letzteren ſagte 
er u. A., daß dieſelben ein Gift der Nation jeten, 
welche nur zum Haß, zur Verleumdung und Spionage 
führten. Zwei Geſichtspunkte ſtänden den Mittels 
parteien, welche ſchlecht organiſirt ſeien, gegenüber, 
nämlich: 1) die Arbeiterſchaft und 2) die Großgrund⸗ 
beſitzer, welche beide gut und mit Erfolg organiſirt ſeien. 
Die nationale und echt liberale Partei ſei die einzige, auf 
welche ſich das deutſche Reich unbedingt verlaſſen könne. 
ImIntereſſe der Schule hob Redner ferner hervor, zumal die 
Landtagswahlen vor der Thüre ſtänden, daß dafür 
Sorge getragen werde, daß eine Mehrheit der 
reactionärultramontanen Richtung im Reichs⸗ und 
Landtage zu verhindern jet und bemerkte zum Schlufſe, 
daß die nationalliberale Partei nicht vergeſſen dürfe, 
daß ſie eine liberale Partei iſt, welche zwar nicht eine 
ſtete Oppoſition zeigen dürfe, wohl aber am Vor⸗ 
wärtskommen für das Gemeinwohl im Staate mit⸗ 
arbeiten muß und ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Wähler immer mehr und mehr zur richtigen Erkennt⸗ 
niß der politiſchen Lage kommen und für dle nationale 
und liberale Sache elntreten möchten. Herr Land⸗ 
gerichtsrath Wiedekind befürwortete ſodann die Aus⸗ 
führungen des Vorredners und ſchilderte die Errungen⸗ 
ſchaften fremder Staaten. Nach einem dreimaligen 
828 auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſeitens des Herrn 

chöber⸗Elbing ſchloß der Vorſitzende ſodann die 
Verſammlung. \ 

Der konservative Verein] hat für nächſten 
Mittwoch, den 4. d. Mts., eine Verſammlung kon⸗ 
ſervativer Vertrauensmärner einberufen, deren Zweck 
die Nominirung der Kandidaten für die Landtags⸗ 
wahl iſt. Die Verſammlung findet im Goldenen 
Löwen bierſelbſt ſtatt. 

* Provinzial» Sängerbund.“ Der geſchäſts⸗ 
führende Ausſchuß des Preußiſchen Provinzialſänger⸗ 
bundes hat eine Delegirtenkonferenz zu Sonnabend 
den 7. Oktober nach Königsberg einberufen. Dieſer 
Konferenz liegt die Feſtſtellung des muſikaliſchen 
Programms für das „Provinzialfängerfeft in Danzig 
1894“ ob. Zur Theilnahme an der Konferenz find 
die Feſtdirigenten des letzten Sängerfeſtes berechtigt, 
ſoweit fie zur Zeit noch dem Bunde angehören und 
außer dieſen je ein Vertreter der Vereine, welchen 
dieſe Dirigenten angehören. 

* [Stadttheater] Da das Theater bei der 
geſtrigen Eröffnungs⸗Vorſtellung ſo vollſtändig aus⸗ 
verkauft war, daß zahlreiche Beſucher keine Plätze 
mehr erhalten konnten und nicht weniger in Folge 
des großen Beifalls, welche die Romeo⸗ und Julka⸗ 
Aufführung erzielte, findet morgen (Dienſtag) eine 
Wiederholung dieſer Vorſtellung ſtatt. Sämmtliche 
Arbeiter, welche bei dem Neubau des Theaters be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind, werden als Gäſte des Herrn 
Direktor Gottſcheid dieſer Vorſtellung beiwohnen. 

* [Schulen und Einheitszeit.“ Der Unter» 
richtsminiſter bat bezüglich der Einfügrung der mittel⸗ 
europälſchen Zeit in ihrer Einwirkung auf den Unter⸗ 
richtsbetrieb der höheren Schulen in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Schulkollegen der Provinzen folgende 
Geſichtspunkte aufgeſtellt: Zunächſt ſei der Vorſ hlag 
eines Kollegiums, den Unterricht der höheren Schulen 
ganz und gar auf den Vormittag zu verlegen, un⸗ 
ausführbar. Thunlichſt zu vermeiden ſei jeder Be⸗ 
ginn oder Schlaß des Unterrichts, der nicht mit einer 
ganzen oder halben Stunde der jetzigen Zeiteintheilun 
zusammenfällt. Es ſei ferner dafür zu ſorgen, dab 
die beiden Stunden, welche nach beitehenden Be⸗ 
ſtimmungen für den Konfirmanden⸗ oder Kommunion⸗ 
unterricht frei zu laſſen ſind, nicht verkürzt werden. 
Nothwendig ſei, daß alle Schulen an einem und dem⸗ 
ſelben Orte dieſelbe Zeit wenigſtens für den Beginn 
des Unterrichts anſetzen und, ſoweit ihre Unterrichts— 
einrichtung es zuläßt, auch zu derſelben Zeit ihn 
ſchließen. Die Provinzialſchulkellegien find angewieſen 
worden, ſich dieſerhalb mit den Reglerungen zu ver⸗ 
ſtändigen; eine ſolche Verſtändigung iſt vor allem an 
denjenigen Orten nöthig, wo Schüler oder Schüle⸗ 
rinnen von auswärts ſich der Eiſenbahn bedienen 
müſſen, um nach dem Schulort zu gelangen. 

* [Poftkarten für 3 Pfennige, welche im Aluf⸗ 
gabeorte und im zugehörigen Landbeſtellbezerke giltig 
ſind, ſind für Bayern eingeführt worden. Eine Aus⸗ 
dehnung dieſer entſchiedenen Verbeſſerung auf das 
Reich, zu welcher die Poſtbehörden durch die zahle 
reichen Privat = Briefbeförderungsanſtalten gew ſſer⸗ 
Ri gezwungen werden, wäre gewiß ſehr wünſchens⸗ 

erth. 


* [Eine Belohnung von 300 Mark! ſetzte 
der Regierungs⸗Präſident in Danzig auf die Er⸗ 
mittelung eines unbekannten Mörders aus. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſind im Forſt Neuſaſſerei bei Klein⸗ 
Pinsnitz Reſte eines menſchlichen Skeletts aufgefunden 
worden, die den Verdacht eines Mordes hervorgerufen 
aben. Man vermuthet in den Gebeinen die Ueber⸗ 
bleibſel der Zauberkünſtlers Johann Friedrich Anton 
Schnegoßki, der zuletzt um die Pfingſtzeit 1886 in 


Gegend geſehen wurde, ſeitdem aber verſchollen 
, Die zugeſicherte Belohnung hat zur Voraus⸗ 

ſetzung, daß der Mörder, zu deſſen Ermittelung bis⸗ 

her jeder Anhalt fehlt, ſo nachgewieſen wird, daß ein 

kerichtlches Verfahren gegen ihn eingeleitet werden 
un. 

* Da die Folgen haben kann, wenn 
Erwachsen es 5 den Mund küſſen, beweiſt 
wieder folgender Fall: Auf dem Rittergute A. in 
einem benachbarten Kreiſe wurde vor einiger Zeit eine 
junge Dame als Gouvernante für ein neunjähriges 
Mädchen und einen achtjährigen Knaben engagirt. 

ie Gouvernante hatte eine große Liebe zu dem 
Mädchen gefaßt, To daß fie die Kleine oft liebkoſte 
und küßte. Nach einiger Zeit fing das Kind an zu 
kränkeln und wurde immer bleicher und matter, jo 
daß die Eltern in ernſtlicher Sorge einen Arzt holen 
ließen. Dieſer ſtellte nun feſt, daß das Kind ſich im 
Anfangsſtadium der Schwindſucht befinde. Die Eltern 
waren über dieſe Mittheilung ebenſo untröſtlich wie 
verwundert, da ſie ſelbſt vollſtändig geſund waren 
und 1 n ihrer Familie kein Schwindſuchtsfall 
vorge . war. Sie ergingen ſich in Muth⸗ 
n arüber, woher das Kind ſich die Krankheit 
ud hätte, und dabei verfielen ſie endlich auf 
ausſah ernante, die immer ſo bleich und jo krank 
bel ih ine ärztliche Unterſuchung ftellte denn auch 
wahrſche die, Schwindſucht feft, und es war höchſt 
N daſcheinlech, daß ſich durch das Küſſen der An⸗ 
ungsſtoff von ihr auf das Kind übertragen hatte. 
f e Gouvernante war ſehr unglücklich darüber, daß 
ie die Krankheit des Kindes verurſacht hatte, ſie ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß ſie garnicht gewußt habe, 
daß ſie ſchwindſüchtig ſei, und bat unter Thränen um 
erzeihung. Die Eltern fürchteten aber eine weitere 
Infektion und entließen die Erzieherin. Das Kind 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung und es iſt 
Hoffnung vorhanden, daß es wieder geſund wird. 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift] war 
ultimo Auguſt ein Beſtand von 33 Kranken (17 männl., 
16 weibl.). Zugänge pro September 38 Kranke (25 
männl., 13 weibl.). Abgang: 40 (26 männl, 14 
weibl.), von denen 36 als geneſen entlaſſen und 4 
geſtorben ſind. Es bleiben ultimo September im 
Beſtande 31 Kranke (16 männl., 15 weibl.). 

(Plötzlicher Tod.] Der in der Langen 
Niederſtraſte wohnhafte Arbeiter Eduard Kielmann 
war geſtern Nachmittag etwas unwohl und wollte 
aus dieſer Veranlaſſung einen Schnaps trinken, ver⸗ 
elf ſich aber dabei und trank aus einer Flaſche, die 
Carbol enthielt. Mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte 
er z Boden und verſchied bald darauf. 

Ueberfall.] Beim Paſſiren der Angerſtraße 
wurde geſtern Abend der in der Johanntisſtraße 
wohnhafte „Tiſchlermeiſter B. von einem Menſchen 
damn überfallen und durch einen Meſſerſtich in 
Fre worauf der Meſſerſtecher 

- er ſoll frũ exletzt 
Arbeit geſtanden haben, früher bei dem Verletzten in 
0 Ueberfahren. Heute Mittag wurde an der 
Ecke des alten Marktes und der langen Hinterſtraße 
ein Fabrikarbeiter von einem im ſchnellſten Schritt daher⸗ 
raſenden Sandwagen überfahren, wobei derſelbe 
einige Contuſionen erlitt; Anzeige bei der Polizei 


iſt erfolgt. 
Bei dem in der Reiferbahnſtraße 
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(Einbruch. 
wohnhaften Tiſchlermeiſter M. iſt in der letzten Nacht 
eingebrochen und ſind demſelben aus einem Spinde 
der Buchhalterin 20 Mk. und eine Anzahl Brief⸗ 
maxken geſtohlen worden. Der Dieb ſcheint mit den 
Lokal⸗Verhälkniſſen ſehr vertraut geweſen zu ſein. 

(Frecher Diebſtahl.] Einer hieſigen Dame 
wurde am Sonnabend Nachmittag, als dieſelbe einige 
Einkäufe in einem Ladengeſchäft des Alten Markts 
beſorgte, ein Portemonnaie mit Inhalt unter den 
Händen fortgeſtohlen. Der Dieb, ein halbwüchſiger 
Junge aus der Mattendorfſtraße, entkam leider mit 
ſeinem Raube. 


F 
Kunft und Wiſſenſchaft. 

g Elbing, 2. Okt. 

Das hieſige Stadttheater, das in Früher 
ren Jahren nicht immer nach rein fünfte 
leriſchen Prinzipien geleitet worden und ſchließlich auf 
ein unſerer Stadt durchaus unwürdiges Niveau 
herabgeſunken war, hatte in der Saiſon 1892—93 
durch die Uebergabe desſelben an Herrn Direktor 
Gottſcheld eine durchgreifende künſtleriſche 
Neugeſtaltung erfahren; trotz allen entgegenſtehenden 


ihr gebührende Höhe zu bringen und ihm allein iſt 
es zu danken, wenn man heute wieder mit Hochachtung 
vom Elbinger Stadttheater ſpricht. Mit der künſt⸗ 
leriſchen Auffriſchung mußte jedoch auch ein 
völliger Umbau des alten Hauſes Hand in 
Hand gehen, wenn nicht die räumlich durchaus unzu⸗ 
reichenden und unwürdigen Verhältniſſe jede weitere 
künſtleriſche Entfaltung lahm legen und überdies dem 
Publikum den Beſuch des Theaters verleiden ſollten. 
Dank der Opferfreudigkeit unſrer Bürgerſchaft wurde 
es nun möglich, dieſen längſt als nöthig empfundenen 
Umbau im Frühjahr dieſes Jahres zu beginnen und 
nach raſtloſer Arbeit aller Betheiligten in dieſen Tagen 
zum guten Ende zu kommen. Den äußeren Umbau 
leitete in umſichtiger Weiſe Herr Maurermeiſter Dep⸗ 
meyer von hier, es wurden neue Garderoben und 
Direktionszimmer gebaut, es wurden, um den Vorſchriften 
der Polizei zu genügen, neue Ausgänge gebrochen, die eine 
raſche Entleerung des Zuſchauerraumes für den Fall ein⸗ 
tretender Feuersgeſahr geſtatten, es wurde auch 
zur weiteren Sicherheit des Publikums ein eiſerner 
Vorhang gebaut, der die Bühne vollſtändig gegen den 
Zuſchauerraum hin abſchließt; es wurde ferner eine 
Dampfheizung gelegt, die als beſondere Wohlthat 
empfunden werden dürfte, es wurde der ganze Zu⸗ 
ſchauerraum umgeſtaltet und von Herrn Maler Lange 
prächtig reſtaurirt, es wurde endlich auch die ganze 
Beleuchtung des Hauſes und der Bühne erneuert, 
welch' letztere Arbeiten die hieſige Gasanſtalt beſorgte. 

Nachdem nun am Samſtag Nachmittag 
die Abnahme ⸗Commiſſion die neuen Eins 
richtungen einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen hatte, konnte endlich geſtern die Eröffnung des 
Hauſes in feſtlicher Weiſe begangen werden. Die 
Feier wurde eingeleitet durch eine recht gut gemeinte, 
nur leider nicht auch gleich gut gelungene Aufführung 
der „Egmont⸗Ouvertüre“ von Beethoven, der ſich ein 
vom Männerchor der Elbinger Liedertafel vorgetragener 
Chor: „Gruß an die Künſtler“ anſchloß. Derſelbe 
gelangte zu trefflicher Wiedergabe, die großen 
Schwierigkeiten des Werkes wurden unter Herrn 
Muſikdirektor Schöneck's Leitung mit Leichtigkeit über⸗ 
wunden — nur ſtörte auch hier die unſichere Be⸗ 
gleitung der Blasinſtrumente den Geſammteindruck. 
Bei der nun folgenden Uebergabe des Hauſes an 
Herrn Direktor Gottſcheld dankte Herr Stadtrath Danehl 
zunächſt Herrn Depmeyer für ſeine umſichtige Leitung 
der Arbeiten; der Redner bot ſodann einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte des Hauſes, ſeine Ent⸗ 
ſtehung in den Jahren 1845 —46 und den neuen 
Umbau und übergab dann unter Worten aufrichtiger 
Anerkennung das Haus Herrn Direktor Gott⸗ 
ſcheid für die laufende Saiſon; der letztere dankte 
in von warmer Empfindung getragenen Worten für 
das ihm geſchenkte Vertrauen und gelobte, auch ferner⸗ 
hin am Ruhm der Elbinger Bühne zu arbeiten und 
ſchlos dann mit dem Wunſche, daß Elbing immer⸗ 
dar wachſen, blühen und gedeihen möge. 

Für die Feſtvorſtellung war Shakeſpeare's 
„Romeo und Julia“ gewählt worden; die 
Wahl gerade dieſes Werkes kann kaum als eine ſehr 
glückliche bezeichnet werden — jedenfalls aber war 
daſſelbe mehr als jedes andere ein Prüfſtein für das 
Können des neu engagirten Enſembles; und ich will gleich 
hier betonen, daß ſich daſſelbe im großen Ganzen recht 
wacker hielt. Ueberraſchend gut war Herr Stern 
als Romes. Der junge Künſtler beſitzt eine 
gute Bühnenerſcheinung, ein weiches, gut geſchultes 
Organ, das ſich jeder Empfindung willig 
anpaßt und natürliches, von jeder Uebertreibung 
freies Spiel. Für die Scenen des erſten Aktes dürfte 
ihm Kainz Vorbild geweſen ſein und es ſei als be⸗ 
ſonderes Lob geſagt, daß ſeine Leiſtung hier nicht all⸗ 
zuſehr gegenüber derjenigen Kainz' abfiel. Im zweiten 
Akt aber, namentlich in der Balkonſcene, hielt ſich ſein 
Spiel nicht auf gleicher Höhe; es machte ſich hier eine 
ſtörende Gleichgiltigkeit bemerkbar und der völlige 


Mangel an Innigkeit, an natürlicher Empfin⸗ 
dung ſtreifte von dieſer herrlichen Scene 
allen poetiſchen Zauber ab. Romeo doll 


zwar in dieſem Akte ſeine alte fröhliche Art bethätigen, 
allein die ganze Natur der Balkonſcene widerſtrebt 
doch der Auffaſſung, daß dies hier ſchon geſchehen 
ſolle. In allen ſpäteren Scenen fand der Künſtler 
ſich wieder, nur muß er noch eine gewiſſe nachläſſige 
Art zu gehen ſich abgewöhnen, die gerade mit dem 
Charakter des Romeo fi nicht verträgt; und endlich 
auch wird Romeo bei der morgenden Wiederholung 
gut daran thun, in der Scene bei Lorenzo (3. Akt) 


zulaffe, der für die Klauſe gar nicht vorhanden tft. 
3 klingt komiſch, wenn Lorenzo auf die Frage der 
Amme, wo Romeo jet, antwortet: „Dort am Boden —“ 
— In der Rolle der Julia verſuchte ſich Fräulein 
Eveline Weinholtz. Die junge Künſtlerin, 
die jedenfalls reizend ausſah, hat die Rolle nie zuvor 
geſpielt, ſie hat nur wenige Proben und nur 
eine einzige Bühnenprobe gehabt — ſie hat ſomit 
wohl ein Recht, ihre Leiſtung mit Nachſicht beurtheilt 
zu ſehen. Fräulein Weinholtz iſt ein Talent, das 
alle Beachtung verdient und zweifellos großer Ent⸗ 
wickelung fähig iſt und ſicher wird ſie gerade 
hier Gelegenheit finden, Fortſchritte zu machen. Ihre 
Julia war gut angelegt, einzelne Züge waren trefflich 
gelungen und für das Geſammtbild um ſo 
werthvoller, als ſie von echt künſtleriſcher Auf⸗ 
faſſung und Geſtaltungskraft zeugten. So wurde 
die Scene auf dem Balcon mit überzeugender Innig⸗ 
keit gegeben, desgleichen auch die Scenen mit Romeo 
im vierten Akt und die Sterbeſcene. Für die Scenen 
leidenſchaftlicher Erregung fehlt es der Künſtlerin einſt⸗ 
weilen noch an Kraft und Ausdrucksfähigkeit, ihre 
Hilfsmittel ſind noch ein wenig beſchränkt und was 
ihr an dieſen gebricht, das ſucht ſie durch übermäßigen 
Gebrauch der Arme zu erſetzen; auch das etwas dunkel 
gefärbte Organ wird den Raumverhältniſſen unſres Hauſes 
etwas beſſer als es geſtern geſchah, angepaßt werden 
müſſen. Indeſſen — das find Fehler, für welche 
Uebung und Eingewöhnung in die gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe bald Abhülfe bringen werden und 
ich hebe dieſelben nur darum hervor, damit 
die Künſtlerin ihre Schwächen kennen und vermeiden 
lerne. Treffliche Leiſtungen boten noch Frl. v. Glo tz 
als Amme, Herr Walter Sieg als Tybaldt, 
Frl. Lorenzo als Page und Herr Stichel als 
Pater Lorenzo; nur hätte letzterer ſich mehr bemühen 
müſſen, dialektfrei zu ſprechen — Lorenzo war wohl 
kaum ein Sachſe. Die Leiſtungen der übrigen 
Darſteller boten zur Beurtheilung des Könnens der 
Einzelnen nicht ausreichendes Material; die zunächſt 
angeſetzten Vorſtellungen werden dazu wohl beſſere 
Gelegenheit ergeben. Die Aufführung geſchah 
nach der Einrichtung der Münchener Shakeſpeare⸗ 
Bühne, ſie war ein Experiment, das in ſeiner 
Anlage und Durchführung als völlig gelungen bezeichnet 
werden darf. Wenn im äußeren Apparat nicht alles 
klappte, jo trägt eben die Neuheit der Einrichtungen 
daran die Schuld, der kuͤnſtleriſche Erfolg des geſtrigen 
Abends erleidet damit keine Einbuße. 
L. Rn. 


Sprechſaal. 


Allen Leſern gratis geöffnet. Für dieſe Rubrik über⸗ 
5 die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 
Verantwortlichkeit.) 


Trotzdem von der Direktion unſeres Stadttheaters 
an das bieſige Publikum mehrfach das höflichſte Er⸗ 
ſuchen gerichtet wurde: daß die Damen im Theater 
ſich ihrer Hüte entledigen möchten, iſt es dennoch 
mehrfach vorgekommen, daß dieſer, im allgemeinen 
Intereſſe geſtellten Bitte nicht entſprochen wird. In 
der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung, welche uns ſo 
viel Schönes bot, gab es leider noch Viele, denen das 
Vergnügen des Schauens verkümmert wurde, durch 
— die Hüte der Damen! 

Schrelberin dieſes richtet hiermit im Namen 
mehrerer Leidensgefährtinnen an alle theaterbeſuchende 
Damen das freundliche Erſuchen: der guten Sltte zu 
entſprechen und ihre Hüte in der Garderobe abzulegen. 


„Eine Dame, 
die ihren Hut nicht aufbehalten hat.“ 


Telegramme. 

Berlin, 1. Okt. Die bereits hier eingetroffenen 
ruſſiſchen Delegirten für die Verhandlungen über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag haben ſich bei den 
Spitzen der Reichsbehörden vorgeſtellt und namentlich 
mit dem Staatsſecretär im Reichsamt des Innern 
v. Bötticher eine längere Unterredung gehabt. Man 
hat hier nirgend den Eindruck gewonnen, als ob die 
ruſſiſchen Delegirten von vornherein von der Erfolg⸗ 
loſigkeit der Verhandlungen überzeugt wären. 

Madrid, 2. Okt. Trotzdem Marſchall Campos 
den dringenden Wunſch ausgeſprochen, man möge das 
gegen den Attentäter Pallas erlaſſene Urtheil doch 
mildern, hat die Königin Regentin das Todesurtheil 
beſtätigt; Pallas iſt heute Vormittag erſchoſſen worden. 

Petersburg, 2. Okt. Die Verſammlung der 


Bitte außipkicht, den Zollkrieg mit Deutſchland nicht 
auf Koſten der wirthſchaftlichen Intereſſen zu beendigen. 
Die Verſammlung erklärte ſich zu dieſem Zwecke zu 
allen Opfern bereit. b 


— 


Telephoniſcher Specialdienſt 


r 
Altpreußiſchen Zeitung.“ 
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Paris, 2. Oktober. Die hieſigen Blätter 
nehmen von einem Gerücht Notiz, wonach 
Fürſt Bismarck in Kiſſingen neuerdings ſchwer 
erkraukt und theilweiſe gelähmt ſei; an 
eine Abreiſe von Kiſſingen könne garnicht 
gedacht werden. (Eine anderweitige Beſtätigung 
dieſer Nachricht fehlt. D. R.) 

Paris, 2. Oktober. Die hieſigen Blätter 
beſprechen die Thatſache, daß Reichskanzler 
Caprivi den Beamten der deutſchen Botſchaft 
den Befehl habe zugehen laſſen, vom 10. Ok⸗ 
tober ab ohne jede Ausnahme auf ihrem Poſten 
zu verbleiben. Auch wird behauptet, daß eine 
Anzahl deutſche Agenten für die Dauer des 
Auſenthaltes der Ruſſen in Paris eintreffen 
werden. 

London, 2. Oktober. Aus Buenos 
Ayres wird gemeldet, daß die Stadt Roſario 
kapitulirt habe und daß die Führer der In⸗ 
ſurganten gefangen genommen worden ſeien. 
(Die Nachricht wird wohl, da ſie mit der bisherigen 
Entwickelung der Dinge kaum in Einklang zu bringen 
iſt, mit Vorſicht aufgenommen werden müſſen. D. R.) 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Oktober, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 30.9 2410. 
3½ pCt. O de andbriefe . . 95,60 95,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95.90 96,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,40 96,30 
4 pCt. Angarliche Goldrente 93,70 93,40 
le c 212,00 212,25 
Oe . Banknoten 161,05 160,85 
Deutſche ache Com N 106,70 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 106,60 
et. Ramm . | 80,80 80,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,20 107,50 
Produkten ⸗Börfſe. 
erer Fe re + 139.9. | 2.10 
Weizen Okt.⸗NRöoh ry. 146,00 | 145,25 
— ä Bea 158,75 
Roggen: Befeſtigt. 
2 Okt.⸗Nov. pr 125,50 125,75 
non ae . 1127,70 135,75 
etroleum loop 18,40 18,40 
JJ 48,00 48,40 
1 48,90 49,39 
Spiritus Nov.⸗Deãe zzz. 32,00 31,90 


Königsberg, 2. Oktober, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L' excl. Faß. 
Loco contingent irt. 5600 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt aas, 
34,50 „ Geld. 


New⸗York, 30. Sept. Man erwartet hier den 
Widerruf der Shermanbill in etwa 10 Tagen. 


BE 


air, Se 
— 


— 


Dur 
nr 


Dienſtag, den 3. Oktober 1893: 


Wiederholung 


der 


Eröſſnungs⸗Borſtelung. 
Romeo und Julia. 


Trauerſpiel von Shakeſpeare. 
In der Einrichtung der Shake⸗ 
jpeare-Bühne zu München. 
In Vorbereitung: 


in ſeiner Verzweiflung wirklich auf den Boden zu] Goudernements⸗Landſchaft von Orel richtete an den 
ſinken, anſtatt ſich bequem im Seſſel nieder⸗ Zaren eine Ergebenheitsadreſſe, in welcher ſie die 


Schwierigkelten gelang es dem raſtloſen Bemühen 


dieſes Künſtlers, die Elbinger Bühne wieder auf die — Essex. 


D. Loewenthal® Kaufhaus, 
Waſſerſtraße 2223. 


Ausstellung hervorragender Neuheiten 


für Herbst und Winter 189394 


in überraſchend großer Auswahl, deren Beſichtigung für Jedermann von größtem Intereſſe ift. 


Mit der koloſſalen Erweiterung meines Geſchäftshauſes hat auch der Kundenkreis ſich dementſprechend vermehrt, ſo daß ich in 
ger Lage bin, vermöge der bedeutenden Umſätze, außerordentliche Abſchlüſſe mit den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes zu machen. 


Perſönlich gegen Baar beſorgte Einkäufe, verbunden mit dem ſeit Jahren nunmehr in meinem Hauſe herrſchenden Geſchäftsprinzip: 


„Feſte Preiſe bei ſtreugſter Reellität“ mg 


Annahme, daß ich in den von mir geführten Waaren 1 


entschieden der Billigste u. 


ermächtigen mich zur 


— 


5 


AKK 


8 
? Aniverſal⸗Feife, 3 


(beſte Seife zur Hauswäſche, pro P 
4 Pfd. 50 empf. Bernh. Janzen. 
— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Oktober 1893. 

Geburten: Buchhalter Joſef Kantel⸗ 
berg 1 S. — Former Johann Cingon 
1 S. — Arbeiter Heinrich Lange 1 S. 

Eheſchließungen: Schneider Friedr. 
Preiß mit Hedwig Grangott. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Chriſtof 
Knorr 1 S. 6 J. — Händler Georg 
Liedtke 1 S. 8%, J. — Arbeiter Hein⸗ 
rich Tolkemitt 1 S. 10 M. — Kupfer⸗ 
ſchmiedefrau Caroline Vogel, geb. Bier⸗ 
nath⸗Pr. Holland, 37 J. 


Verlobungs-Anzeige. 


Die Verlobung unserer Toch- K 
ter Elise mit dem Kaufmann 


Herrn Hugo Mrozek beehren IX 


wir uns ergebenst anzuzeigen. 4 
. Elbing, 30. September 1893. 
sn IH. Warkentin 
und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräu- 
Ta lein Elise Warkentin, jüngsten 8 
© Tochter des Rentiers Herrn 3 
ski H. Warkentin und seiner Frau 
Gemahlin Marie, geb. Claassen, N 
> beehre ich mich hiermit an- 4 
anzuzeigen. N: 
Hugo Alex. Mrozek. |: 


Statt bei 
zeigen die glückliche Geburt eines 


„Töchterchens ergebenſt an. 


Elbing, den 2. October 1893. 
Bürgermeiſter Dr. Contag 
und Frau, geb. Pastenari. 


Kanfmännifher Berein. 


Der Unterricht in der Handelsſchule 
eginnt 


Donnerſtag, d. 5. Oetbr., 


Abends 8 Uhr. 
Wir bitten recht ſehr, die 
Anmeldungen vorher zu 


machen. 


Der Vorſtand. 


Dienſtag, den 3. Okt., Abends 8 ½ Uhr:]! 


Fechtmeiſterverſammlung. 
Königliches Gymnasium. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
17. Oktober. Zur Prüfung und 
Aufnahme neuer Schüler werde ich 


Montag, den 16. Oktober, 


9 Uhr Vormittags, 
bereit ſein. Dieſelben haben den Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein, den Impf⸗ bezw. 
Wiederimpfungsſchein und das Zeugniß 
der etwa vorher beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen und Schreibmaterialien mitzu⸗ 


Direktor C. Martens. 


bringen. 


Zekanutmachung. 


In den Monaten Juli, Auguſt und 


September find an milden Gaben im] 


Peſtbude⸗Hoſpital eingegangen: 
Von Ungenannt vom Lande 3 M., 


nannt vom Lande 3 Pfd. Butter und 


1,50 M., Ungenannt Elbing 50 Pf., 
Ungenannt Terranowa 3 M., Ungenannt 


Schwarzdamm 1,50 M., Zernechel⸗ 


Fichthorſt 1 M., Ungenaunk Elbing a 


50 Pf., Ziemens⸗Sparau 3 M., B. W.⸗ 
Terranowa 3 M., Ungenannt Grunau 
Höhe 9 M., Anna Ziemens⸗Wengel⸗ 
walde 1,20 M., Ungenannt Elbing 3 M., 
Ungenannt vom Lande 3 M., Ungenannt 
Steinort 1 M., Ungenannt vom Lande 
1,50 M., Rentier Fröſe⸗Elbing 6 M. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 30. September 1893. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Pianoforte 


„Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Ss Kleiderſtoffe liefere jed.| EEE 
Damen: Maaß zu Fabrikpreis. REEL 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


6708 


umnahmen, ſeidene 
Echte Spitzenſhawls. 


272 


= Couleurte ruſſiſche Galons 
Gimpen, couleurte wollene 
Stuartskragen, Paſſement 
Taillengarnituren, Paſſ 
Paſſementrie⸗Knebel, 
Knöpfe, Goldknöpfe, 
Eſtremadura (von Te 
ſchwarze Baumwolle, c 


Ungenannt Neu Dollſtädt 1 M., Unge⸗ 


5 euejten f 
Sammete, ſchwarze 


großer Farbenauswahl. Großes Lager in den neueſten Garnirungsſpitzen. 8 


Paſſementrie⸗, Kurzwaaren⸗, 
Strick⸗ und Näh⸗ Materialien. 


„ dcouleurte ſeidene Gimpen, ſchwarze jeidene BE 
Gimpen, ſchwarze wollene Gimpen, Paſſementrie⸗ 
rie-Schärpen, Paſſementrie Gürtel, Paſſementrie⸗ 
ſementrie⸗Rockgarnituren, Paſſementrie⸗Schlöſſer, f 
Paſſementrie-Neſteln, Paſſementrie⸗Knöpfe, Perlmutter⸗ 
Stahlknöpfe, Oxydknöpfe, Metallknöpfe, Jedknöpfe. z 
ner & Sohn, Schweizerthal), Schickardt's diamant⸗ 
couleurte Baumwolle, drellirte Baumwolle, Rockwolle, 
Gobelinwolle, Taubenwolle, Mooswolle, 
pezialitäten in Strumpfwollen: Hercules⸗ Wolle, 
chinen⸗Kronengarn, Häkelgarn, G. G. A. Garn. 
Strümpfe für Herren, Damen und Kinder. Die 
Deutſche Cöpers, engliſche und deutſche Satins, Bi 
Shirtings, Poketing für Schneider. 5 


Prinzeſſinnen⸗Wo 
ollene u. baumwollene 
beſten Futterſachen, wie: 
Moirees und 


lle, Maß 


Berliner Commissionsla 

* Son 
Seid. Volant Schirme, Seid 
M»MUNMNegenſ 


für Herren, Damen und Kinder. = 


für Stantsbenmte, Communalbeamte, 
familien auf Wunſch erleichterte 


Tn. Jacobs 
ses doptiments-Lager 


Elbing, Fiſcherſraße 24. 
Fele Tree Akrengſte Reellitätl 


Bekannt für billigſte Preisnotirung. 


— — . ns en 


Manufakturwaaren. 


Kleiderſtoffe, Seidenwaaren, Leinenwaaren, Friſaden und Flanells, Baum⸗ 5 
f wollwaaren, Gardinen, Teppiche, Vett- und Tiſchdecken. 5 
e Anfertigungen von Herren⸗Garderoben nach Maaß 
unter Garantie in nur ſtreng reellen Qualitäten nach den; 
i werde ich im Auftrage des Herrn Res |} 
ſtaurateur Reimer wegen Aufgabe der k 
Gaſtwirthſchaften Elbing und Kahlberg] 
4 Sophas, 17 Tiſche mit 
Eichenplatten, darunter ein N 


neueſten Journälen. 


Weißwaaren. 


Braut⸗ und Geſichtsſchleier, Herrenkragen, Chemiſetts, Manſchetten, 
Herren⸗ und Knaben⸗Kravatten, Shlipſe, Schleifen, Diplomaten, 
Knoten, Herren⸗Wäſche, Damen⸗Wäſche, Kinder⸗Wäſche. Seidene 
Cachemir⸗Schürzen, Panama⸗Schürzen, Wirthſchafts⸗ 
Schürzen, Tändel⸗Schürzen, Mädchen⸗Schürzen, Kinder⸗Schürzen. 
Tricotagen, Tricot⸗Taillen, Blouſen. Wollene Blouſen. 


* 

Putz⸗ und Mode⸗Artikel. 

Zu jeder Saiſon Neuheiten. 55 

Großes Lager von fertig garnirten Damen-, Mädchen- u. Kinderhüten, Filz- 
hüten, Strohhüten, ſeidenen Capotten, wollenen Capotten, Spitzen⸗Capotteu. B5 
Großes Seidenbandlager, Fichus u. Schleifen, Ballumnahmen, Geſellſchafts⸗ F3 
Herrentücher, ſeidene Damentücher, ſeidene Kindertücher. 
| Neuheiten in Plaids. Glaceehandſchuhe, Tricothand⸗ 
ſchuhe, ſeidene Handſchuhe, Zwirn⸗Handſchuhe. Garnirungsſtoffe in ſchwarzen f 
| conleurten Merveilleux, Er&pe de chine's, | N f 
ranzöſiſchen Gazeſtoffen für Ballzwecke. Couleurte echte B 
echte Sammete, couleurte Plüſch's, ſchwarze Plüſch's in Be 


von 


chirme 


Wiener u. Berliner Lederwaaren. 


eee eee ee Cigarzentafgen, Brötchen Recon x 
Bijouteriewaaren aller Art. 
Großes Lager ug 


| l. Hand⸗Strick⸗Wollen. 
Ganze Ausfeuern werden geliefert. | 


Bei Comptant⸗ 
der billigen P 


dagegen 


Platze und 5 auswärts 


+ 


Detail-Verkauf im Parterre⸗Lokal. 
En gros-Läger in der 3. und 4. Etage. 


LI R 


I. Jacob. Stuttgart. 
Musikinstrumenten-Fabrik 


15 versondet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material au- 
= = gefertigten Mund- und Ziekharmouikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
ae Vivlinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
na Mnsiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch vestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Fele Präfel| 


* 
— I 


chwarzen Damacsés ® 


ger 


nenſchirmen: TEE 


. Damascé⸗Schirme, Seid. Changeant⸗Schirme. 1: 


Zahlung werden 


reiſe wegen 
Caſſa⸗ Seonto bewilligt. hrs 


Privatbeamte, Privat 5 
ahlungsbedingungen hier am 


a Kohlen. 72 


Dreifach gesiebte, Prima engl. Russ- 


kohlen direct ex Kahn empfiehlt billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, 4. Oftober e. 


Vormittags 9˙½ Uhr, 


großer Stammtiſch, 2 Waſch⸗ 
tiſche, 8 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 6 Garderoben⸗ 
halter und 2 gr. Ständer 
mit Schirmhalter, 3 Leiſten 
mit Garderobenhalter, 2 
Kleiderſpinde, 1 Servietten⸗ 
preſſe, 1 Wringmaſchine, 10 
Lampen, 3 Spiegel, 1 Fir⸗ 
menſchild und Schaufenſter⸗ 
dekoration, 1 Glaswand u. 
Verandgaeinrichtung, 5 Tep⸗ 
piche, 1 gr. Poſten Por⸗ 
zellan, ſowie verſchiedene 
Reſtaurations⸗ und Ge⸗ 
brauchsgegenſtünde und div. 
andere Sachen 


3 im Wege der freiw. Verſteigerung hier⸗ 
ſelbſt Alter Markt 57 öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Elbing, den 23. September 1893. 
gez. Scheessel, 
Gerichtsvollzieher, 
2 Lange Hinterſtraße 6. 
Laturwein — — . 
100,000 Liter 


Moth- u. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 


von 25 Litern an und Flaſchen jedes 


beliebige Quantum 


ae 


bei 600 Liter DE" 45 Pfg. 


Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 


5 dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 


Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


u: unübertrefflich PR 


Trockenen 


8 Dampfma chinen⸗Pre bla, 


ab Bruch à Mille 10 Mark, empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


— * 
Beſtellungen far Elbing nimmt Herr 


| Kaufmann H. Robs 


00 


1 'Gouverts 


Ä hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 3, 00-500 N. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz' 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITII 


Nachhilfeſtunden 
gewünſcht für einen Sextaner des 
Gymnaſiums. Offerten erbeten unter 
S. 338 an die Expedition dieſer Ztg. 


berg. 
| Elbinge 


Specialitäl : 
Plombirem 


C. Klebbe, 


Br 2 
. 
2. L 
9 17 RE 


Central-Annoncen-Expediion 


der deutschen und aus 


Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
r * und biläige 
e 


75 Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
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Ich wohne jetzt 
Innern Mühlendamm 11, 
Ecke Töpferſtraße. 


dendort, 


Kreisthierarzt. 

Ein gebildetes, anſtändiges, mit 
guten Referenzen verſehenes Mädchen 
wünſcht für einige Stunden des Tages 
Beſchäftigung. Gefl. Offerten werden 
unter 8. 8. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ein gut erhaltener 


Außbaum⸗Sophaliſch 


billig zu verkaufen 


Neuſtädtiſche Wallſtraße 12. | 


Ein in beſter Lage und gutem baul 
Zuſtande befindliches 
rentables Haus 
ſteht unter günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. Näheres bei Julius Entz. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan — 


Winterausgabe 1893094, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 

Eine kleinere freundliche 

Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 


gu erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 


ſtraße Nr. 12. 

Herrſchaftliche Wohnung. 
In meinem Hauſe Gr. Luſtgarten 10 

iſt die erſte Etage mit Gas⸗, Waſſer⸗ 

leitung und Garteneintritt zum 1. April 

auf Wunſch auch früher zu verm. Be⸗ 

ſichtigung von 11—1 Uhr Vormittag. 

Auguste Roth. 


Nach Stettin 


expedire SD. „Ceres“ Mittwoch, 
den 4. d. Mis,, früh vin Königs⸗ 


— 


t dampfſchiſſs-Ahederel 


r. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Nr. 232. 


ug» 
William. 
Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 


i on 
Doris Freiin von Spaettgen. 
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— Nachdruck verboten. 
Siebentes Kapitel. 
Zu derſelben Zeit ruhte Iſabel Burton mit 
gefchloflenen Augen auf einem bequemen Ruhe⸗ 
Weißes 7 ihrem Schlafzimmer. Ein naſſes 
dunkle Nun lag über ihrer Stirn, und die 
om 6 Den hingen feucht und ſchwer an 
kalte 5 äfen herunter. Sally verſuchte durch 
ompreſſen das heftige Nervenkopfweh der 
Be au lindern. 

e kleine dicke Perſon ſchlich fo leiſe und 
ahn ſem einher, a ſie es nur vermochte, 
vs ſchaute zuweilen in aufrichtiger Betrübniß, 
adet aber kopfſchüttelnd, auf das unbeweglich 
daliegende Mädchen. 

„Armes, liebes Kind!“ flüſterten die wulſtigen 
Lippen kaum vernehmbar. „Nun ſoll Dir auch 
noch der letzte Halt genommen werden; dann 
ſtehſt Du allein in der Welt. Das iſt ſehr 
hart. Die Nachricht, daß Mr. Burton dem 
Ende entgegengeht, daß er demnächſt hier ein⸗ 
treffen kann, kam zu plötzlich, obgleich wir ſeit 
Jahren auf ſeinen Tod vorbereitet ſein mußten. 
Aber ſie hat eine ſtarke Seele und wird ruhiger 
und gefaßter daran denken, nachdem der erſte 
leldenſchaftliche Schmerz ausgetobt haben wird. 
Wunderbar bleibt es doch, daß fie mit ſolch 
einer hingebenden und rührenden Verehrung an 
u hängt, obſchon er ihr nie ein zärtlicher 
ine geweſen,“ ſagte fie nach einer Weile, 
8 em ſie die naſſen Hände abtrocknete und die 

Gochſchüſse mit dem Eiswaſſer beiſeite ſtellte. 
Gottlob, daß fie nun ſchläft! Das beruhigt 
die erregten Nerven am beſten. Nein, zärtlich 
Kerr Mr. Burton niemals, wenngleich ſein 
b nd das iſt, was er auf Erden vielleicht am 
eſten liebt. Härte und Egoismus waren 
von jeher ſeine hervorragendſten Charakter⸗ 
eigenſchaften. O, kenne ihn, dieſen 
Steugſamen, ſtolzen und ehrgeizigen Mann! 
5 ein Leiden und ſelbſt der Umſtand, 
G55 durch ihn die Firma Burton beinahe zu 

den gegangen, haben ihn doch keineswegs 
ge kmh. Wie viel tauſend heiße Thränen 
5 meine arme Gebieterin über den liebloſen 

atten geweint, bis fie in's Grab ſank. Sie 


Elbing, den 3. Oktober. 


1893. 


war ganz anders geartet als die Tochter, deren 
Charakter durch des Vaters eiſernen Willen und 
Strenge nur noch mehr geſtählt wurde. Du 
meine Güte! Wie einen Buben hat er Iſabel 
erzogen, und mir that oft das Herz im Leibe 
weh, wenn ich ſah, wie ſie bis zum 12. Jahre 
im Knabenanzuge einhergehen mußte. Die 
Locken ſind ihr auch ſeitdem nie länger 
gewachſen. Und das Studiren. Sogar auf 
dem College iſt ſie mehrere Jahre geweſen. 


Ich glaube, wenn Bull nicht einen guten 
Kopf und dieſe eiſerne Natur und 
Geſundheit gehabt, ſie hätte das un⸗ 


möglich durchmachen können. Allein der Vater 
hatte kein Erbarmen. So klug wie ſie, iſt 
der hundertſte Mann in den Vereinigten Staaten 
nicht. Aber gut war es doch wohl, daß ſie 
ſo erzogen wurde. Oft habe ich mit dem 
ſeligen Mr. Roſt darüber geſprochen. Der 
meinte auch, es ſei wirklich bewundernswerth, 
was Iſabel leiſte. Die ſchwierigſten Dinge er⸗ 
faſſe ſie mit einer Gedankenklarheit und Leich⸗ 
tigkeit, daß es ihn manchmal ſelbſt in Era 
ſtaunen geſetzt habe. Freilich dem alten Roſt 
verdankt ſie viel, aber ihrem eigenen Kopfe nicht 
minder. Denn in welcher Weiſe hat das Geſchäft 
ſich ſeit Jahren vergrößert! Das ſagt jeder in 
der Stadt. Ja, Ja! Stolz iſt der Vater auf 
ſie — unbändig ſtolz. Ich glaube wenn er 
ſechs Buben beſeſſen, ſie hätten ihm alle zu⸗ 
ſammen nicht ſo viel Freude machen können, 
wie dieſes eine Mädchen. Nun kann er getroſt 
das Zeitliche ſegnen; die Firma Burton ruht 
in ſicheren Händen.“ Sally ſeufzte und bog ſich 
ein wenig über die Schlafende. „Wie wird es 
nur einmal mit Mr. Frank ſtehen, wenn der 
nur immer das nöthige Kleingeld hat, da iſt 
er zufrieden. Einem Manne, der das Regiment 
führt, könnte ſie ſich wohl ſchwerlich unter⸗ 
ordnen, fie müßte denn 0 

Die alte Negerin ſeufzte und ſetzte ſich ſtill, 
die braunen Hände im Schooß gefaltet, in 
einen Schaukelſtuhl, ihren Ideengang nicht laut 
werden laſſend. 

So verging eine Weile, dann erhob ſie ſich 
und entfernte das naſſe Tuch von der Stirn 
des ſanft ſchlummernden Mädchens, wobel ſie 
theilnehmend das ſchöne, blaſſe Geſicht be⸗ 
trachtete. 

„Aber wiſſen möchte ich doch, was ſeit den 
letzten Monaten in dieſem Kopfe vorgeht. Die 
merkwürdige Aufgeregtheit und Leidenſchaftlichkeit 


iſt nicht natürlich an ihr,“ ſprach Sally wieder 
leiſe für ſich. „Manchmal glaube ich, Mr. 
William iſt die Urſache davon. Denn der iſt 
freilich ein anderer Mann als Mr. Frank, und 
wenn er ſo mit Miß Bell von Geſchäften redet, 
wie ich es ein einziges Mal angehört habe, da 
denke ich mir oft in meinem einfältigen Hirn, 
der könnte ihr wohl beſſer gefallen. Aber das 
wäre natürlich ein Unglück, was der Himmel 
gnädig verhüten möge! Sie ſeine Braut und 
er ein Deutſcher!“ fügte ſie ein wenig weg⸗ 
werfend hinzu. „Und dann noch ſolch' ein 
armer Schlucker! Jeſus Maria!“ 

„Sally, biſt Du es?“ Miß Burton ſchlug 
plötzlich die Augen auf und ſah ſich fragend 
um. „Zünde doch Licht an, es iſt ja bereits 
dunkel!“ 

„Ja, Miß Bell, ich bin es. Sie haben faſt 
eine und eine halbe Stunde ſanft und 
ruhig geſchlafen,“ erwiderte die Alte, geſchäftig 
die Lampe in Brand ſetzend. „Fühlen Sie ſich 
nun ein wenig beſſer? Soll ich eine Taſſe 
Thee bringen — oder ein Beefſteak? Seit 
heute Morgen iſt ja kein Biſſen über Ihre 
Lippen gekommen.“ 

Das junge Mädchen ſprang raſch empor 
und dehnte die Glieder. „Zuerſt öffne die 
Fenſter! Denn es iſt zum Erſticken heiß hier. 
Hat Jemand nach mir gefragt? Sind Briefe 
oder Depeſchen gebracht worden während dieſer 
Zelt?“ Sie ſagte das alles ziemlich haſtig. 

„Nein, Miß Bell! Nur Mr. und Mrs. 
Harbey ſchlckten gegen 6 Uhr den Groom her⸗ 
uͤber und ließen ſich erkundigen, wie es Miß 
Burton gehe und ob ...“ 

Sie zögerte. 

„Was ?“ 

„— Ob Frank in den letzten Tagen hier ge⸗ 
weſen ſei?“ ſetzte ſie ſchüchtern hinzu. „Ich 
ſagte natürlich, der junge Herr habe ſich ſeit 
Ion einer Woche bei uns nicht mehr blicken 
aſſen.“ 

Des jungen Mädchens Stirn verfinſterte ſich. 

„Gut, Sally! Nun geh' und bringe mir 
etwas zu eſſen!“ 

Eilig lief die Dienerin davon. 

„Was wohl der Grund Deines Nichtkommens 
ſein mag, Frank Harvey,“ flüſterte Iſabel bitter. 
„Aber ich vermiſſe Dich nicht, — und wenn Du 
gar nicht mehr kommen ſollteſt, dann — dann 
würde ich nur Deine armen Eltern bedauern.“ 
Sie ließ ſich auf das Sopha gleiten und ſtrich 
mit der Hand über die wirren Locken. „Mein 
armer Vater!“ ſtöhnte ſie mit tiefem Seufzer. 
„O Gott, gieb mir Kraft, das Schwere zu er⸗ 
tragen! Wie werde ich Dich wiederſehen, und 
kann ich es auch verantworten, mit dem kranken 
Manne über die Begebenheiten der letzten Zeit 
zu ſprechen? Du wollteſt es ſo gut machen, 
bauteſt auf Frank Harvey's Ehrenhaftigkeit 
genau ſo wie auf die ſeines vortrefflichen 
Vaters. Glück für Dein Kind erhoffteſt Du 
aus dieſem Bunde, und nun wird Dir ſolche 
Enttäuſchung zu Theil. Und dennoch danke ich 


Dir, Du gütiger Himmel, daß Alles ſo ge⸗ 
kommen iſt, daß Du mir die Binde von den 
Augen nahmſt, ehe es zu ſpät war! Frei ſein 
frei ſein — welche Wonne!“ kam es 
jubelnd von ihren Lippen. „Die drückenden 
Feſſeln — ſie ſind zerriſſen, — ich ahne, ich 
fühle es!“ 

Die großen Augen ſtrahlten und in über⸗ 
ſtrömenden Empfindungen breitete fie die Arme 
aus gleich einem Vogel, der ſeine Schwingen 
prüfen will. Doch plötzlich zog eine düſtere 
Wolke über das verklärte Geſicht. Wußte ſie 
nicht auch, daß eine andere Feſſel ſich um ihr 
Herz gelegt? Lebte ſie nicht ſeit Wochen — ja, 
länger noch — wie unter den Einwirkungen 
von Zauberei oder magiſchen Banden? Sie, die 
kalte Iſabel, deren Herz bisher jo gleichmäßig 
ruhig geſchlagen, ſie war jetzt von Gedanken 
und Empfindungen beſeelt, die mit fait 
elementarer Gewalt auf ſie einſtürmten! Alles 
Ringen und Kämpfen dogegen war umſonſt ge⸗ 
weſen, nur zu raſch fühlte ſie, daß Stolz und 
Schroffheit ihres Charakters gebrochen waren, 
daß ein fremdes, wunderbares Etwas ſo mäch⸗ 
tig ihr Inneres erfüllte und ſie beſiegt hatte. 
Die Liebe — die erſte wahre Liebe war es! 

Jetzt wußte ſie auch, weſſen Augen es 
waren, die mit dem ernſten, tiefen Blicke ſtets 


vor ihrer Seele auftauchten, welche Stimme es 


ruhigen 
Ken jelt- 


war, die mit dem kraftvollen, 

betete and borgenſten San ihres 
„ nur f i 

gen Träumereien bin. a 


Allein Iſabel Burton wußte auch, daß der, 
mit dem ihr Geiſt ſich faſt ffündlich beſchäftigte, 
ihr Untergebener jet, daß die Welt ſpötteln und 


- 


jagen würde: fie wäre von ihrem hohen Piede⸗ 


ſtal herabgeſtiegen, um dem Geſchäftsführer des 
Hauſes, den ſie ſelbſt aus dem Staube zu ſich 
emporgezogen, die Hand zum Bunde zu reichen. 
Ja, dieſelben Leute, die Frank Harvey 
vielleicht ſtreng beurtheilten und ſein leichtfertiges 
Leben rügten, würden ſpäter dieſen wohl auf⸗ 
richtig bedauern und meinen: die herzloſe Braut 


jet an allem Unglück ſchuld! — Das Alles ſagte 
ſie ſich in dieſem Augenblicke, und dennoch 


warf das junge Mädchen trotzig den Kopf 
empor und rief: „Frei — frei für William!“ 

Darauf erhob ſich Miß Burton und öffnete 
die Thür nach dem Boudoir. Die Lampen mit 
den roſenrothen Schleiern verbreiteten wieder 
jenes zauberiſche Licht. Beinahe verklärend 
umfingen die ſanften Strahlen die eigenartig 
ſchöne Geſtalt. 


Ein langes, ſchleppendes Hauskleid von 


brennendrothem Cröpe de Chine mit pracht⸗ 
voller, chineſiſcher Plattſtich⸗ Stickerei, nach 
Zeichnung und Ausführung der Arbeit wahr⸗ 
haft kunſtvoll, trug Miß Burton, jo daß Tante 


jetzt 


Reſi in ihrer anſpruchsloſen Einfachheit über 


deſſen Werth und Koſtbarkeit gewiß ſtaunend 


die Hände zuſammengeſchlagen hätte. „Diele 
Toilette verlieh ihr jedoch einen eigenthümlich 
fremdartigen Reiz. 


traute Gemach. Hier batte fie vor Monaten 

Mom zuerſt gegenüber geſtanden. Deutlich 
Munnerte ſie ſich noch jenes bedeutungsvollen 

orgens, jedes Wortes ihrer Unterredung. 
Sein ſtolzes Weſen, ſeine ſchroffe Zurückhaltung 
gefielen ihr damals ſchon; und dann — wie er 
erblaßte bei der Entdeckung, daß ſie, ein 
ſchwaches Mädchen, dem Hauſe Burton vorſtehe, 
wie er in der erſten Aufwallung der Ent⸗ 
täuſchung zornig geäußert: daß er Weiber⸗ 
wirthſchaft baſſe, ja daß er am liebſten gleich 
wieder Kehrt gemacht hätte. 

Lächeln mußte ſie jetzt noch bei dem Ge⸗ 
danken an dieſes erſte Begegnen. Wohl hatten 
ſeine herben Worte ſie gereizt, zugleich aber 
auch gar müchtig angeſprochen, weil ſo viel 
Ebarakterſtärke und Ehrlichkeit in ihnen lag. 
DR Er: hatte fie im Stillen darüber nachher 
Feten 6 als ſie erkannte, daß ſeine erſt ſo 
wunder lice ſich mehr und mehr in Bes 
geworden ihr zuwandten, als ſie ſich bewußt 

m n, daß ihr Verſtand und ihre Leiſtungen 
Willig ponirten. Warum aber fuhr fie, ſeit 
kan 905 den Platz des alten Roſt inne hielt, 
ſchäfts oche zu Woche ſeltener nach der Ge⸗ 
3 office hinab? Die Leute und vielleicht 
gew er mochten glauben, Miß Burton jet läſſig 
15 orden und habe die Luft an der Arbeit ver⸗ 
1 en. gewiß nicht! Aber ſie vermochte es 

cht mehr, gleichgiltig ihm gegenüber zu ſitzen, 
während ihr Herz wild und ungeſtüm hämmerte; 
noch war ſie im Stande, dem Gange der Ge⸗ 
ſchäfte mit Aufmerkſamkeit zu folgen. Wußte 
ſie denn, ob auch er ihre Gefühle theile? Be⸗ 
wunderung, Verehrung, Freundſchaft — ja 
das Alles zollte er ihr — aber Liebe? 
Dieſes war doch noch etwas ganz 
3 Daher mied ſie Willlam ſo viel 
als möglich. Was auch ſollte ſie ihm über 
Frank Harvey ſagen, von deſſen Treiben die 
Gerüchte immer garſtiger und düſterer zu ihr 
drangen? Sollte ſie ihm etwa erzählen, daß ſie 
Drauf in ihrer Empörung vor acht Tagen 
hahe die Thüre gewieſen, weil er von ſeinen 
Pacher niger Rechten als Bräutigam Gebrauch 
. und ſie mit heuchleriſchen Reden in die 
Franteſ ließen wollte? Seitdem war ſie von 
Aber d läſtigen Beſuchen verſchont geblieben. 
= r die Welt und ſeine Eltern fingen bereits 
Her ſich darüber zu wundern. In ihrem 

152 betrachtete Iſabel Burton die Verlobung 
die hm als längſt gelöſt. Würde William 

e Nachricht gleichgiltig laſſen — oder 5 

„Das Abendeſſen iſt bereit, Miß Burton! 
brown hat es unten im Speiſezimmer aufge⸗ 
agen, weil es dort ſo kühl iſt.“ 


Mit di 
zur Thür ee ſteckte Sally den Kopf 


3.Ja, ja, ich bin recht hungrig; — es iſt gut. 
aut een kannſt Du hier die Fenſter fo lange 
N n, bis ich wieder komme, Sally! 
ſie zögerte einen Moment — „und 
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Wehmüthig flogen Iſabel's Blicke über das was ich übrigens noch fragen wollte —, ja ſo, 


iſt Mr. William zu Hauſe?“ 

Dabei warf ſie einen verſtohlenen Blick in 
den Splegel. 

„Nein, Bell! Jim ſagte mir, er ſei 
vor einer Stunde nach dem Club gegangen. 
Sollte ich etwas bei ihm ausrichten, wenn er 
zurückkommt?“ 

„Es hat keine Eile“, entgegnete die Gebleterin 
zerſtreut. 

Langſam, mit widerſprechenden Gedanken 
beſchäftigt, ſchritt Miß Burton durch das hohe, 
luftige Treppenhaus hinab, als plötzlich die 
Hausthür, an welcher ſie vorübergehen mußte, 
um in das zu ebener Erde gelegene Speiſe⸗ 
zimmer zu gelangen, haſtig aufgeriſſen wurde 
und Mr. William ihr gegenüber ſtand. Einen 
Augenblick ſtutzten beide erſchrocken und verlegen. 
Dann aber rief ſie ungeſtüm aus: 

„Um Gottes Willen, was iſt Ihnen, Mr. 
William? Sie ſind ja todtenbleich. Iſt ein 
Unglück geſchehen? Sind Sie krank? O Himmel, 
vielleicht erhielten Sie eine Depeſche über 
meinen Vater? Sprechen Sie, ich flehe Sie 
an, ſprechen Sie!“ 

Sein Ausſehen rechtfertigte allerdings das 
leidenſchaftliche Ungeſtüm ihrer Worte. Schien 
doch der ſonſt ſo ruhige Mann in furchtbarſter 
Aufregung zu ſein. Leichenbläſſe bedeckte das 
Geſicht und ſeine Augen glühten in einem 
düſteren Feuer. Gleichzeitig bemerkte man aber 
auch, daß das Zuſammentreffen mit Miß Burton 
ihm höchſt peinlich war. Trotzdem bemühte er 
ſich, ſeinen Zügen einen möglichſt gefaßten 
Ausdruck zu geben und ſtieß, während er ihren 
forſchenden Blicken zu entgehen ſuchte, nur in 
abgeriſſenen Sätzen hervor: 

„Nein, nein, Miß Burton! Es iſt nichts 
geſchehen, was Sie in Unruhe verſetzen könnte — 
weder Burton betreffend, noch in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten. Nur ich ſelbſt . ..“ — er 
ſtockte tief und ſchwer athmend — „ich ſelbſt 
habe ein peinliches Zuſammentreffen gehabt im 
Club! Ich bitte dringend, machen Sie ſich 
nun nur keine Sorgen! Es iſt wirklich weiter 
n “u 

Den Hut in der Hand, wollte er eilig an 
ihr vorüber. Indeß Miß Iſabel hielt plötzlich 
ſeine Hand krampfhaft feſt und ihre großen 
Augen ruhten angſterfüllt auf ſeinen ſchmerz⸗ 
entſtellten Zügen. 

Wie ange wurzelt blieb er ſtehen. 

„William, ich laſſe Sie nicht einen Schritt 
weiter, bevor Sie mir nicht den wahren Grund 
Ihrer maßloſen Aufregung eingeſtanden haben!“ 
rief ſie, ſelbſt bleich, mit bebenden Lippen. 
„Weiter nichts?! Glauben Sie denn, ich könnte 
heute Nacht ein Auge ſchließen, wenn ich an 
Ihr verſtörtes Ausſehen denke? Nur etwas 
Schreckliches kann Sie ſo traurig verändert 
haben! Verdiene ich wirklich ſo wenig Ver⸗ 


trauen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


gelaffen werden. So ſchützt man fie vor 
ihren Hauptfeinden, den Krabben und den 


— Von den holländiſchen Auſtern. Seeſternen. In den Behälter bleiben ſie ſo 


Die Auſternzeit iſt eröffnet und die Fein⸗ 
ſchmecker beginnen wieder an die Erträglichkeit 
des irdiſchen Daſeins zu glauben. Freilich 
muß der Auſterneſſer in dieſem Jahre einen 
vollen Geldbeutel haben; die Auſtern ſind 
theuer in dieſem Jahre, wenigſtens die 
holländiſchen, und andere können vorläufig 
für den Feinſchmecker nicht in Betracht kommen. 
Bekanntlich müſſen die holländiſchen Auſtern 
ein Alter von gut drei Jahren erreichen, ehe 
ſie des Verſpeiſtwerdens für würdig gehalten 
werden. Das Jahr 1890 iſt alſo das Ge⸗ 
burtsjahr der diesjährigen Auſtern. Das war 
aber kein gutes Jahr und ſtarker anhaltender 
Froſt hat der jungen Brut damals ſehr ge⸗ 
ſchadet. So wird man das Dutzend der 
erſten holländiſchen Auſtern nicht unter 3 oder 
3,50 Mk. haben können. Ueber die erſten 
Anfänge und Lebenstage dieſer Auſtern dürfen 
folgende Bemerkungen intereſſant ſein. Die 
Auſter iſt in ihrer lerſten Lebensphaſe ein 
kleines Weichthier, das durch die Bewegung 
des Waſſers hin⸗ und hergetrieben wird, bis 
es an einen Gegenſtand gelangt, an welchem 
es Halt finden kann, gleichviel ob dieſer ein 
Stein oder der Rücken eines anderen Seethieres 
iſt. Das hat ſich die Kunſt des Menſchen 
zu Nutze gemacht. Um der Natur entgegen⸗ 
zukommen, hat man auf die Auſternbänke 
eine Art feſter Dachziegel gelegt, die zuerſt in 
eine Miſchung von präparirtem Kalk eingetaucht 
und, wenn ſie trocken ſind, von einem Boot 
aus auf den Grund des Meeres niedergelaſſen 
werden. Ob dieſe Ziegel mit jungen Auſtern 
beſetzt ſind oder nicht, das wird durch häufiges 
Nachſehen erkundet; der Auſternzüchter bedient 
ſich dabei, weil das fortwährend in ſtarker 
Bewegung befindliche Waſſer die genaue Unter⸗ 
ſuchung des Meersgrundes verhindert, eines 
ſogenannten Rijkbak, der aus vier Brettern 
beſteht, die als Rahmen eines ſtarken Glaſes 
dienen. Dieſes Geſtell wird in die Tiefe 
hinabgelaſſen, uud wenn er dann nach Art 
der Photographen ſich ein ſchwarzes Tuch 
über den Kopf zieht, kann er bis hinab auf 
den Grund ſehen und ſich von dem Stand 
ſeiner Kultur überzeugen. Sind die Ziegel 
nach Wunſch mit jungen Auſtern beſetzt, dann 
werden ſie aufgefiſcht. Junge Mädchen ſtehen 
bereit, die jungen Thiere mit ſtumpfen Meſſern 
vorſichtig zu löſen. Die kleinen Auſtern 
kommen in die Brutbehälter, die aus dünnem, 
geflochtenem Eiſendraht beſtehen, mit einem 
Deckel aus eben ſolchem Material geſchloſſen 
und dann auf den Boden des Waſſers nieder⸗ 


lange, bis ihre Schalen ſtark genug ſind, 
damit ſie ſich gegen die Angriffe anderer See⸗ 
bewohner ſchützen können. Dann kommen ſie 
in den Siebbehälter, der aus durchbohrten 
Zinkplatten beſteht, und ſchließlich wieder ins 
freie Waſſer, wobei man möglichſt einen höher 
gelegenen Boden wählt, der bei der Ebbe 
trocken läuft. Nach einiger Zeit erſcheinen 
mit Haken und Bütten wieder Fiſchermädchen, 
die mit den erſteren während der Ebbe den 
Grund aufwühlen und die Auſtern, in die 
Bütten werfen. Aus dieſer wirft man ſie in 
tieferes Waſſer, wo man ſie für die letzte 
Entwicklungsperiode längere Zeit liegen läßt, 
bis die Fiſcherei beginnen kann. Bei dieſer 
bedient man ſich auf den holländiſchen Auſtern⸗ 
bänken eines mit hohem, ſpitz auslaufendem 
Bug verſehenen Fahrzeuges, des ſogenannten 
Hoogaars. An ihnen iſt ein Schrubbnetz mit 
einem meſſerartigen Inſtrument befeſtigt, das 
die Auſtern loslöſt, die dann von einem Sack 
(Kuil) aufgefangen werden. In beſonderen 
Gruben, den Putten werden die Auſtern am 
Lande bis zur Verſendung aufbewahrt. Dieſe 
Gruben ſind am Ufer ausgegraben und laufen 
bei Hochwaſſer voll und uͤber; ein kleinen 
Damm als Einfafjuug verhindert jedoch, daß 

die Auſtern weggeſpült werden. Man 
welche Pflege und Arbeit die Thierchen ber 
dürfen, ehe ſie ſo weit ſind, daß der Fein⸗ 
ſchmecker ſeine Freude daran haben kann. 


ſieht, 


Heiteres. 


* Abkühlung.] Zahnarzt: „Aber, meine 
Gnädigſte, Sie haben ja herrliche Zähne!“ 
Dame: „O, Sie Schmeichler!“ Zahnarzt: 
„Darf ich wohl fragen, was Sie gekoſtet 
haben?“ 2 

* Ernüchternd.] Tänzer: „Wenn ich nur 
wüßte, wodurch ich Ihnen meine Liebe offen⸗ 
baren könnte, Milly!“ — „Na, verſuchen Sie 
es mal zunächſt durch eine Portion Paprika⸗ 
Schnitzel!“ 

* 


* [Sie kennt ihn.] Mann (von der Jagd 
heimkehrend): „Sieh mal, die beiden Kapital⸗ 
Haſen; find ſie nicht ihre zehn Mark werth ?“ 
Frau: „Zehn Mark? ... und davon haft Du 
nichts abgehandelt?“ 
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